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“einem Grubengebiude uetheilen fann, 
muß man zuvor die auf zubereitenden Gang- * 


8) Dieter Aufſee sh (on i ‘Saw cee tna 
worden; welches man besiege zu erintzern ubthig 
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Er zarten genau kennen, und zwar vorzuͤglich ihre 
Feſtigkeit und ihr Verhalten gegen einander in 
Ruͤckſicht ihrer — 


Diejenigen Gang. a Erzarten, — Aufe 
bereitung gu beſchreiben ich jetzt bemuͤht ſeyn werde, 
brechen auf einem, ein halb bis zwei aachter al 
tigen und febr druſigen Gange 

Erſtere find Flußſpat, Schwerſpat, — 
und Kalzedon, letztere aber Bleiglanz und Fahlerz. 
Der ch om spree a allen am haͤufigſten 
und nicht ſe | Den Schwere _ 
ſpat tvifft am | 
auch) unt faſt 
aber nur ſelten 

Alle ‘di y 
bis zwei 3 












ſehr ſchoͤnes * 
Sin dieſen Gangarten — Sean get 
firent, entweder grob eing oder derb, felten 
kriſtalliſirt; das Fahlerz hin iſt nicht durch 
die ganze Gangmaſſe verthellt, ſondern kommt nur 
nierenweiſe aud) feltner derb, und ſchon feiner 
eingeſprengt vor als der Bleigians; ift nicht feltert 


| feiftaifit, und bricht gemeinighidh im Slupfpat. 
‘$e 3 — 
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. S, 3, 
Das ule einer vollfommnen Aufbereitung 


wuͤrde diejenige ſeyn, wodurch man im Stande 


ware, mit dem geringſten Koſten · und Zeitaufwand 
alle Gangarten und imbaltigen Theile, ohne dabei 
bas Geringfte an Erz gu verliehren/ von den Erzen 
abzuſondern, und die verſchiedenen auf einem 
Gange brechenden Erzarten jede fuͤr ſich und ganz 


rein gu erhalten. 







Daß aber diefes Seal nie vallig erreicht wer⸗ 

bden kann, wird jeder leicht , dev das Zu⸗ 
mt, mele, obſchon 

heſemt eit ber Urbeiter ane 


, A utd; ‘ye Arbeitsloͤhne 
pe offe wt Od nt berliehten, 
und fu — eh leüten anver⸗ 


ter ſich, als aud) von, den Serge bit Peed 


- als ber Swed dieſet Arbeit, wird dur nach. und 
nach, und nadhbem mehrere Arbeiten vorfergegans 


den find, erreicht. Man fucht naͤmlich zuerſt die 
tauben Verge und Gaͤnge, ſo wie auch die berber 
Stucken Erg, und diejenigen, th denen bas Er; 
weniger gerftreut fiegt, fo diel moͤglich burch ein⸗ 
fashe Arbeiten mit der Hand von der ganzen Maſſe 
27 H a abju⸗ 
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i meshes 


abzuſondern, und nur bei. demjenigen Saufweet, 


worinnen das Erg mehr zerſtreut und in fleinern 


Theilen enthalten iſt, nimmt man Maſchinen und 


eine koſtbarere Aufbereitungsarbeit gu Huͤlfe. 


G5 — 
stent lite ei ier 
dabei vor, als: 
Die Abſonderung in der Geube, 


- Das Anefhlagen. — 
Das Blauben. 


Das —— — edger 
feine Abfonderung bewirkt wird ſondern welches 
theils bie gefdyieden — Sieferung, : 
madt, — Pt tungsarbe 
den anzuſehen iff, - 

Das Seger, ‘ | : 

Das Viafpoden, welches ebenfalls blos 


——— der folgenden iſt. 


Das Verwaſchen. ees 

Diefe verſchiedenen Aufbereitungsarbeiten, und 
givar wie, folche auf dem obengenannten Grubene 
gebaͤude bisher gewoͤhnlich geweſen, gu beſchrei- 
— wird nun der Gegenſtand dieſer Blaͤtter doy 


Die 
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Die Abſonderung i in der Grube. 
84 

Die Garige werden gleich unmittelbar nach 
ihrer Gewinnung durch den Gaͤnghaͤuer von den 
tauben Bergen ſoviel als moͤglich abgeſondert, um 
die unnoͤthige Ausforderung der letztern gu erſpa⸗ 
ren, und damit das ausgebauete Feld gehoͤrig ause 
ſetzen zu koͤnnen; aud) werden die großen Wanbde 
der bequemen Foͤrderung wegen, entzwei geſchla⸗ 
gen. Dieſes iſt die erſte und groͤbſte ete 

rung⸗ bie man damit vornimmt. 


Das Ausſchlasen · 
§. 4 a 

Bei der Ausförderung ſelbſt, werden die grofe 
fen. und die fleinern Stuͤcke, beide in befondere 
Raften *) geſtuͤrzt, und eben fo das Grubenklein. 
Die dadurch bewirkte Vermeſſung derfelben dient 
nicht nur sur Ueberſicht der Gewinnung und Fire 
derung, fondern auch, wie man nachher ſehen wird, 
gu einem Maas, wornad) die Ausſchlaͤger besablet 
werden, und giebt ein gewiffes Anhalten bei der 

ganzen uͤbrigen Aufbereitung hindurch. 
— * 


*) Ein Kaſten iſt ein viereckiges, von Bretern zuſammen 

geſchlagenes Maas, 5 Ellen, 6 Zoll tang, 1 Elle, a⸗ Zoll 
breit und 1s Zoll hod, und enthalt alſo so Kubitfus, 
540 Kubitzoll koͤrperlichen Inhalt. 
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abzuſondern, und nur bei demjenigen Haufwerk, 
worinnen das Erz mehr zerſtreut und in kleinern 
Theilen enthalten iſt, nimmt man Maſchinen und 
eine koſtbarere Aufbereitungsarbeit gu Huͤlfe. 


Se Se : 

Es fallen haber folgende verſchiedene Arbeiten 
dabei vor, als: 

Die Abſonderung in der Grube. 

Das Ausſchlagen. 

Das KBlauben. 

Das Scheiden. 

Das Trockenpochen, — eigen 
Feine Abfonderung bewirkt wird, fondern. welches 
theils die gefthiedenen Erze zur Keferung geſchickt 
macht, theils als pes ii der folgen: 
den anzuſehen iff, 

Das Setzen. 

Das Naßpochen , welches ebenfalls blos 

Vorbereitungsarbeit der folgenden iſt. 

Das Verwaſchen. 

Dieſe verſchiedenen — —— und 
zwar wie ſolche auf dem obengenannten Grubene 
gebaͤude bisher gewoͤhnlich gewefen, gu beſchrei⸗ 
| ben, wird nun der Gegenftand diefer Blatter feyn, 


Die 
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| Die Ubfonderung i in der Grube. 
§. 6. 

Die Garige werden gleid) unmittelbar nach) 
ihrer Gewinnung durd) den Ganghauer von den 
tauben Bergen foviel als méglich abgefondert, um 
die unndthige Ausforderung der letztern gu erſpa⸗ 
ren, und damit das ausgebauete Feld gehoͤrig ause 
ſetzen zu koͤnnen; auch werden die grofen Wande 
der bequemen Foͤrderung wegen, entzwei geſchla⸗ 
gen. Dieſes iſt die erſte und groͤbſte Abſonde⸗ 
rung, die an damit vornimmt. 


Das Aueſchlagen. 


§. 7 : 

Bei ——— werden die groſ⸗ 
ſen und die kleinern Stuͤcke, beide in beſondere 
Raften *) geſtuͤrzt, und eben fo das Grubenklein. 
Die dadurch bewirkte Vermeffiung derfelben dient 
nicht nuv zur Ueberficht der Gewinnung und Fire 
derung, fondern auch, wie man nachher fehen wird, 
gu einem Maas, wornad) die Ausſchlaͤger bezahlet 
werden, und giebt ein gewiffes Anhalten bei der 

ganzen uͤbrigen Aufbereitung hindurch. 
8. 


*) Ein Kaften iſt ein viereckiges, von Bretern zuſammen 

geſchlagenes Maas, 5 Ellen, 6 Zoll tang, 1 Ele, 22300 
breit und 15 Zoll hod, und enthdlt alfo so Kubitfus, 
540 Kubitzoll koͤrperlichen Inhalt. 
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§. 8. 

Da nun diefe Gange nad) erfolgter usfdedee 
rung gur weitern Aufbereitung an ihre gehérigen 
Plage geſchafft werden miiffen, fo iſt es nothwen⸗ 
dig, daß felbige vorher in alle diejenigen Gorter 
abgetheilt werden, welche. eine verſchiedene Auf⸗ 
bereitung erfordern; Sie werden daber gleid) bet 
bem Foͤrderſchachte, auf dem dazu beftimmten Aus⸗ 
ſchlagplatze, durch beſondere Ausſchlaͤger in fol⸗ 
gende Proben ausgeſchlagen: 

1) In Scheidewerk. Dieſes wird hier 
wiederum in zwei verſchiedene Proben abgetheilt. 

a) Weisſpaͤtiges Scheidewerk, welches 
auſſer den gewoͤhnlichen Gangarten hauptſaͤchlich 
aus derben, und grob eingeſprengten Bleiglanz 
beſtehet, fo daß diefer ohngefehr den halben Theil 
des Ganzen ausmacht. 

b) Gruͤnſpaͤtiges Scheidewerk, welches 
groͤßtentheils aus Flußſpat beſteht, worinne das 
Fahlerz zuweilen derb, meiſtentheils aber nur grob 
eingeſprengt vorkommt. 

2) $n Pochgange ; bei dieſen ſindet ber naͤm⸗ 
liche Unterſchied wiederum ſtatt, und man theilt ſie 

a) Gn weisſpaͤtige Pochgaͤnge, wo der 
Bleiglanz in den gewoͤhnlichen — blos 
ſehr zerſtreut eingeſprengt iſt. 

In 
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b) Sn grinfpdtige Dochgdnge, wo in 
Anfehung der Gangarten, der Fluffpat, in Ane 
febung der Erze aber, das fein eingefprengte Fable 
erg den Hauptheftandtheil ausmacht, der Bleiglanz 
aber nur felten und zufaͤllig vorfommt. 

3) Jn Berge, wozu man nicht nur das bet 
der Abfonderung in der Grube nod) uͤberſehene 
und ju Tage ausgeſchaffte Mebengeftein, fondern 
aud) bie gang tauben Gange nimmt. 

G9. 

Diefe Cintheilung der Ginge, in weiss und 
grinfpatige, findet die ganze Aufbercitung hire 
burch ftatt, und iff deswegen hoͤchſtnothwendig, 
da dieſe beiden Arten von Gaͤngen, nicht nur des 
verſchiedenen Metallgehalts, ſondern auch Haupt 
ſaͤchlich ihrer verſchiedenen Schwere und ihres 
Verhaltens im Waſſer wegen, eine eigene und 
ganz beſondere Aufbereitung erfordern; Denn 
beym Gruͤnſpaͤtigen iſt nicht nur ſowohl das Erz, 
als auch die Gangart viel leichter, fondern aud) 
-erfteres in viel fleinern Theilen darinnen enthalten, 
als in bem Weisſpaͤtigen. 

§. 10. 

Die Manipulation bei dieſer Arbeit iſt fol⸗ 
gende: Die großen Waͤnde, welche in ihrem Ge⸗ 

menge noch ſehr ungleich find, und ſowohl Scheide ⸗ 
werk als Pochwerk enthalten, muͤſſen vorher mit 

H4 dem 
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‘dem Ausfhlagfiuftel, weldjes hier drei Pfund > 
ſchwer ift, in Fleinere, und in ibrem Gemenge glei⸗ 
chere Stice, zerſchlagen, algdenn aber, fo wie die 
fleinern Stuͤcke, in die verfchiedenen Proben abge- 
fondert werden, Man bezahlt, da diefe gange Ar⸗ 
beit verdingt iff, fir einen Kaſten grobe Gange . 
ausjufchlagen 2 gr. fiir einen Raften Fleinere Stuͤ⸗ 
fe aber nur 1 gr. weswegen diefe beide Arten auch 
in befondere Kaͤſten geftirgt werden, 


. § 41. 

Da diefe Arbeit nicht viel Kraͤfte erfordert, 
fo geſchieht fie meiſtentheils in ledigen Schichten; 
oder aud) von Waͤſch· und Sdheidejungen, wenn. 
man diefe fonft nicht befchaftigen Fann, und von 
foldjen Bergleuten, welche auffer Stand gefese 
find, ihre Arbeit in der Grube gehoͤrig verrichten 
gu koͤnnen. Die hierbei angeftellten Arbeiter nennt 
man Ausfhlager, deren gewoͤhnlich 15 bis 20 
find, uͤber welche wiederum ein befonders dazu an: 
Geftellter Ausſchlageſteiger die Auffiche fibre, der 
woͤchentlich 1 thle, 6 gr. gum Lohn erhaͤlt und haupt ⸗ 
fachlid darauf gu ſehen hat, daß die Ausſchlaͤger, 
weil diefe Urbeit verdingt ift, nicht etwa aus zu 
groper Cilfertigfeit, die gehoͤrige und richtige Gove 
tirung dev Gange vernachlafigen, welche auf die 
gange Ubrige Aufbereitung einen ſehr betraͤchtli⸗ 
chen Einfluß hat. Dieſer Ausſchlageſteiger muß 


zur 





gur beffern Ueberfidht der Abfonderung der Gange 
in der Grube, jeden Karn ausgeſchlagene Verge, 
welder aber die Halde geſtuͤrzt wird, befonders 
anmerfen, und-eben fo jede abgebende Fubre Poch⸗ 
werf, welches legtere hauptfadlid) zur Ueberſicht 
und Controlle der Pochwerfsfubrleute dient, 


x Das Blauben. 


4 §. 12, 

Das Grubenflein, welches aus lauter fleinen 
Stuͤckgen beftehe, die durch den Grubenfchmand 
unfenntlic) gemacht find, «wird, wenn man das 
Durchlaßwaſſer benugen Fann, von einem Jun⸗ 
gen abgelautert, und alsdenn in eben die Proben 
ausgeflaubt, die beym Ausſchlagen vorfallen, wel- 
ches ihm nad) feinem Wochenlohne bezahlt wird, 

4 Ge RR 

Dieſes Durchlaßwaſſer, welches nur in eini⸗ 
gen im Jahr 1778 gemutheten Quellen am Borne 
berge befteht, die ohugefebr durch 200 Lachter 
Réhvfahee, in den auf dem untern Ausſchlagplatze 
Hefindlidjen Bottig geleitet find, in weldyem fie, 
gu dev Beit, wenn man fie nidt noͤthig Hat, ge 
ſammlet werden, ift-den groͤßten Theil des Sabres 
vertrocknet oder abgefroren, und in diefem Salle 
ift man: genoͤthiget, da man das Grubeuflein, ohne 
es vorher abguldutern, nicht gehoͤrig unterfcheiden 
und ausflauben Fann, foldjes * gleid) zum weis- 

H 5 oder 
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oder grinfpatigen Pochwerk gu nehmen, je nach⸗ 
dem es von einem Punfte, wo weiss oder grins 
foatige Gaͤnge gebrodjen haben, genommen iſt. 
In diefem legtern Fall leidet die Grube anfehnii- 
‘chen Verluft, indem nicht nur basjenige, was durch 
bloßes Klauben bewirft werden koͤnnte, erſt durch 
die weitlaͤuftigſte und koſtbarſte Arbeit erhalten 
wird, fondern aud), da die vielen darinnen befinds 
lichen Berge mit ins Pochwerk gefdhaffe werden 


+ qnilffert, viel unndthige Fuhrloͤhne bezahlt werden. 


Diefer Verluft iſt um fo gréfer, da diefes Gru⸗ 
benflein feinen unbetrachtlidjen Theil der gewon⸗ 
nenen Gaͤnge ausmacht, und es wuͤrde gewiß von 
nicht geringem Nutzen ſeyn, wenn man der Grube 
ein beſtaͤndiges und hinlaͤngliches Durchlaßwaſſer 
bey dem Ausſchlagplatze verſchaffen koͤnnte. 

§. 14. 

Alle in den bisher beſchriebenen Arbeiten er⸗ 
haltene Proben, werden nunmehr an. die gehoͤri⸗ 
gen Plaͤtze geſchafft, die Scheidegaͤnge naͤmlich in 
die Scheidebank, die Pochgaͤnge in die Waͤſche, 
und die Verge auf die Halde. 

Das Scheiden. 
OS tg, 

Wenn bie Gange burch den Pferdegoͤpel Hers 
ausgefoͤrdert worden find, fo wird das dafelbft ause 
aetagene Seheidewert aud) in die dabei befind- 

* Miche 
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fide Scheidebank geſchafft, find fie aber durch den 
Waſſergoͤpel Herausgefordert worden, fo werden 
fie auf dem dafelbft. befindlidjen Ausſchlageplatz 
ausgefthlagen, und in die im Treibehauſe befinds 
liche Scheidebank gelaufen. 


§. 16, | 

Das Scheiden felbft wird hier wie gewoͤhn⸗ 
lid) durch Scheidejungen verrichtet, welche von 
den Scheidegangen, die in ihrem Gemenge noch 
zu ungleich ſind, und reichere und aͤrmere Parthien 
enthalten, mit einem zwei i Pfund ſchweren Scheide⸗ 
hammer auf einer Scheidewand von reinem Quarz, 
diefe in Anfehung des enthaltenen Erʒes verſchie⸗ 
denen Parthien, ſo rein als moͤglich abſchlagen, 
und in die ihnen angewieſenen Proben abſondern. 
Sie haben woͤchentlich, na ſie juͤnger oder 
aͤlter ſind, und dahher mehr oder weniger arbeiten 
koͤnnen, 7 gv. bis 16 gr. gu Lohn, und da bei dieſer 
Arbeit auf die ridjtige und reine Ausſcheidung auf 
ferordentlid) viel ankommt, fo Fann foldye nicht bere 
dingt werden, und erfordert, zumal bei folchen Ars 
beltern, die noc) gar nicht an beftimmte und ride 
tige Arbeit gewoͤhnt find, eine ſehr fleißige und 
genaue Aufſicht, weldje bei 10 bis 18 anfahren⸗ 
den Sdcheidejungen einen eignen Mann gnugfam 
befthaftiget, .der Sungenfteiger. genannt wird, 
1 thle. 3 gee Woghenlohu hat, und darauf ſehen 
mug, 








14 Eʒ 
muß, daß jeder Junge die, ſeinem pal angemef 
fene Arbeit gehoͤrig verrichte. 

$17. °° 

Bei Ausſcheidung der weisfpathigen Séicibe 
gaͤnge ift die Hauptabficht den derben Bleiglanz, 
der zur Sieferung ſchon reid) genug ift, fo rein als 
méglid) von den Gangarten abzuſchlagen; da 
aber demohngeachtet in dem uͤbrigen nod) immer 
viel grob eingefprengter Bleiglanz zuruͤckbleibt, 
der noch gu reich iff, um mit Vortheil unter die 
Podhgange genommen gu werden, durch bas See 
Gen hingegen viel leichter und woblfeiler gu erhal ⸗ 
ten iff, ſo ſcheidet man auch diefen nod) beſonders 
aus, und nur erſt dasjenige, was von diefen beiden 
Proben guriic bleibt, ift arm genug, um mit Vore 
theil urd) Pochen und Waſchen aufbereitet gu 
werden, da es wie bekannt ein guter Grubenhaus⸗ 
halt erfordert, die Pochgaͤnge ſo arm als moͤglich 
gu machen, weil das Pochen und Waſchen die weit. 
laͤuftigſte und koſtbarſte Aufbereitungsarbeit ift. 

§. 18. 

Aus diefen oben angefuͤhrten Grinden fallen 
daher bei Ausſcheidung der weisſpaͤtigen Scheide⸗ 
gaͤnge folgende Proben: 

1) Guter Glanz. Dieſer beſtehet faſt 4 
aus derben Bleiglanz, und es beſindet ſich nur 
noch ſehr wenig Gangart babi 


2) Gee 





—E 115 

2) Geringer Glanz, welcher meiſtentheils 

in grob eingeſprengten Bleiglanz beſtehet, woran 
ohngefehr noch zwei Drittel Gangart iſt. 

Von dieſen beiden Proben kann ein Junge in 

einer Schicht wenigſtens ſechs Koͤrbe ausſcheiden. 

3) Pochwerk, in welchem der Bleiglanz nur 


hier und da, und auch nicht ſo grob wie in der 
zweiten Probe eingeſprengt iſt. 


8. 19. 

Da die griinipatiges Scheidegaͤnge reicher an 
Gehalt find, fic) auch nicht fo graͤuplich pochen 
laffen als die weisſpaͤtigen, und daber zum See 
Gen wehiger tauglidy find, fo witd nidje nur das 


derbe Fahlerz, fondern auch das grob eingefprengte 
gue erften Probe genommen, zumal da die dabei 
brechenden Gangarten nichts weniger als ſtreng⸗ 
flifig find, und nur erft das fein eingefprengte 
Fahlerz mache die zweite Probe aus, . welches 
Pochgaͤnge find. : 


§. 20. 
Dieſe beiden Proben find demnach 
- 2) Sablers,*) weldyes hauptſaͤchlich ans der. 
ben und grob eingefprengten Fahlerz beftehet, und 
Glos in Flußſpat bricht, von welder Probe 


ein 


®) Don diefer Probe wird fowoht bas herbe, als auch daé 
eingefprengte Fahlerz, jedes befonders ausgehatten, und 
vom erftern eine reichere, vont legtern aber cing demere 
Probe gepocht. 
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ein Junge in einer Schiche fuͤnf Koͤrbe ausſchei- 
den kann. 

2) Pochwerk, welches groͤßtentheils aus 
Flußſpat beſtehet, in welchem das Fahlerz nur 
ſehr zart eingeſprengt ift; auch kommt zuweilen 
zufaͤllig Bleiglanz darinnen vor, welcher nicht 
fuͤglich von dem Fahlerz ganz rein abgeſchieden 

werden kann. 


Das Trocken⸗Pochen. 
§. 21. 

Der gute und geringe Glanz, das Fahlerz 
und das Scheidemehl vom weisſpaͤtigen Scheide⸗ 
werk werden aus der Scheidebank unter das, in 
der Waͤſche befindliche trockene Pochwerk gefah⸗ 
ren, *) welches des Zuſammenhanges wegen, wei⸗ 
ter unten bei den naſſen Pochwerken beſchrieben 
werden ſoll. 

§. 22. 


Der gute Glanz und das Fahlerz werden, um 
fie gur Sieferung geſchickt zu machen, durd) einert 
zx Zoll weiten Durchwurf gepoche und ſodann 
gur Huͤtte abgeliefert ; der geringe Glanz aber 
und das Scheidemehl, welche gum Segen beftimmet 

find, 

*) Man bezahlt fie die Fuhre, welche $ilen, i2 Boll tangy 
- unten 22 Boll und oben 20 Zoll breit und1s Boll hoch iſt, 

tind 24 Kubitfus, 108 Kubikzoll korperlichen Inhalt hat, 


vom Pferdegdpel 3 gr. Spf. vom Waſſergoͤpel aber-nue. 
$Gt. 3 pf. bis in das Pochwerk sufabren 
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find, werden nur graͤuplich dure) einen 2 Zoll 
weiten Durchwurf gepocht. 


). 23. 

Vom guten Olan wei et febr milde iff, wer⸗ 
den gemeiniglid) in 24 Stunden drei Fubren, vom 
Fahlerz, welches (chon weit ſproͤder ift, eine Fuhre 
vom geringen Glanz aber und vom Scheidemehl, 
weil diefe burd) einen weiten Durchwurf gepocht 
werden, vier Fubren durchgepocht. 


tae §. 24. 

Das Unterſchuren und das Durchwerfen wird 
von einem befondern Arbeiter beſorgt, der vor eine 
Schicht zu 12 Stunden, 3 ge. Spf. erhalt ; aber 
das Pochgezeug ſelbſt aber hat der Wa fehfeiger 


die Aufſicht. 
* Das Setzen. 
§. 25. 

Der geringe Glang und das Sejeldemeht 
werden, da fie sur Sieferung nod) nicht reid) genug 
find, mit vielem Vortheil geſetzt: denn ba der 
ziemlich grob eingefprengte Bleiglanz durch) das 
graͤupliche Pochen faft gan; rein von feinen Gang⸗ 
arten, welche ſehr milde find, abgefthieden wird, 
fo ift folcher durd das Seger ſehr leicht als Glange 
graupett herauszuziehen. 


: §. 36. 
Die Seswafche befinbet fic) in ber Waͤſche 
zwiſchen dem Pochhauſe und der Heerdfiube, und 
ju 
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zu den dabei noͤthigen Waſſern benutzt man einen 
Theil, der durch die an bem Pochwerke befindlichen 
Sage gehobenen Heerdwaffer, ehe fie nod) auf 
bie Heerde benutzt werden, 


§. 27. 

Zuerſt kommt alles Setzwerk, um den beym 
Trockenpochen entftandenen feinen Erzſtaub, der 
hier obngefehr das, was beim Scheiden das Schei- 
demehl ift, und fid) bei der immerwabhrenden Be⸗ 
wegung in dem Seéfaffe nicht abfegen wuͤrde, vor⸗ 
her absufcheiden, in den Durchlafgraben, in wel: 
chem es mit der Schaufel fo lange durchgelaſſen 
wird, bis aller diefer Staub rein abgeſpuͤhlt ift, der 
von da durch bas Wafer in zwei Gefalle, eines 
fuͤrs Roͤſche, eines fuͤrs Babe gefiihret wird, aus 
weldjen die Tribe wiederum, weil er fid) dufferft 
ſchwer abfegt, durch alle Gefalle und Graben des 
weisfpatigen Pochwerfs durchgeleitet iff. Was 
fich in diefen Gefatten abſetzt, wird mit den andern 
Schlichen verwaſchen, was aber in dem Durch⸗ 
laßgraben zuruͤckbleibt, iſt vom Pochmehle gerei⸗ 
nigt und gum Setzen geſchickt. 

§.-28. 

Bei diefer Arbeit Hat man zur Abfi St, die 
grofen Glanggraupen auf dem Boden des Sies 
bes, den reinen Bleiglanz aber, von feinern Korn, 
im. Crsfaffe gu — Um dieſen Zweck zu 


errei⸗ 
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erreichen/ vichtet man das Setzſieb folgender 
— vor. 

G. 29. 

Der oben beffelben ift ein Drathfieb von 
£ Boll weiten Loͤchern, und alfo noc) 4 Bolt enger 
als’ der Durchwurf, durch welchen das Setzwerk 
vorher durchgepocht worden iſt; Es iſt daher auch 
gewiß der groͤßte Theil deſſelben, von ſo großem 
Korne, daß es nicht durch das Sebfieb durchgehen 
fann, ein anderer Bheil aber ift von kleinerem 
Korne, und beftehet fowohl aus reinen Glanzkoͤr⸗ 
nern, als auch aus tauber Bergart, Man ware 
es gang wider die Abſicht, wenn mat nebft den 
reinen Glanzkoͤrnern auch die taube Bergart mie 
burdy das Sieb in das Faß durchlaſſen wollte; 
um alſo dieſes zu verhindern, bedienet man ſich 
folgenden Handgriffs · Man nimmt naͤmlich vor⸗ 
her reine Glanzgraupen von ſolcher Groͤße in das 
Sieh, daß fie nicht durch daſſelbe durchfallen koͤn⸗ 
nen, und den Boden deſſelben hoͤchſtens ein Zoll 
hoch beBecfen, und alsdann erſt das gewoͤhnliche 
Setzwerk darauf. 

§. 30. 

Da nun bad Ganze durch den Arbeiter unter 
dem Wafer in einer beſtaͤndigen Bewegung er⸗ 
halten wird, fo iſt dieſe Maſſe als eine fluͤßige an⸗ 
zuſehen; es werden ſich daher die ſchwerern Theile, 

B,J, maynzes. J wvelches 





120 aire 
welches hier der reine Bleiglanz ift, frets auf dem 
Boden des Siebes erhalten, und nicht julaffen, 
Daf fich die leichtern Bheile, oder die Bergarten 
- mit ihnen vermengen, bis auf den Boden des 
Siebes gelangen, und, ob fie ſchon von ſehr Fleie 
nem Korne.find, in das Faß durchfallen koͤn⸗ 
nen, fondern beftandig oben ſchwimmen muͤſſen. 
Der reine Bleiglanz hingegen, der. mit dieſen 
Bleiglanggraupen natuͤrlich von gleicher Schwere 
iſt, ſenkt ſich ſogleich auf ſolche herab, vermengt 
ſich mit ihnen, und faͤllt theils durch das Setzſieb 
in das Saf, theils bleibt er auf dem Boden deſſel⸗ 
ben liegen,. je nachdem er von grébern oder fei 
nern Korne ift. Das ubrige Setzwerk nimmet im 
SeGfiebe denjenigen Platz ein, der ihm nach feiner 
ſpezifiſchen Schwere zukommt, fo, daß diejenigen 
Korner, an welchen Bergart und Bleiglanz gue 
gleich ift, unmittelbar' uͤber dem reinen Bleiglanz, 
und unter die taube Bergart gu liegen kommen. 
Man fiehet leicht ein, daß alle diefe Abſonderun ⸗ 
gen bei weitem nicht gang ſcharf vor fier geben 
Fonnen, da es hod) lange Feine vollfommen flipige 
| Maffe iſt; jemehr man fie aber durch gefchicéte 
Arbeit derfelben naͤhern Fann, defto fcharfer und 
richtiger werden aud) dieſe Abfonderungen erfol 
gen, und defto beffer gebet die Arbeit von ſtatten. 
Das Durchlaſſen wird durch einen Waͤſchjungen 
vere 
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verrichtet, fuͤr das Setzen ſelbſt aber bekommt der 
Setzer fir eine Stunde 6 pf. und alſo in einer 
Schicht 4 gr. 


§. 31. 
Nachdem alfo der Boden des Siebes, wie 
oben erwahnet, vorgerichtet, das Setzwerk von der 
Buͤhne in das Sieh genommen, und ſchon einiges 
mal geſetzt worden ift, fo nimmt man, wenn auf 
Der Oberflaͤche des Siebes faft fein Bleighang 
mehr gu feben ift, zuerſt die obere Schiche fo weit 
hinweg, als man feinen Bleiglang darinnen bes 
merft, welches der-erfte Abſtrich heißt, und gu dent 
Pochgaͤngen genommen witd; alsdann Hebe mart 
auch das teichere, welches darunter ift, und eigente 
lid) die unreine Grenge gwifchert den Glanzgrau⸗ 
pen und dem Podhwerfe ausmacht, bis auf die 
reinen Glanjgraupen nod) befonders ab, welches 
der zweite Abſtrich heißt. Letzteres wird, da es 
ſich noch · nicht gehoͤrig abgeſetzt hat, und ſowohl 
Glanggraupen als Pochwerk enthalt, zum noch⸗ 
maligen Durdhfegen wiederum auf die Buhne gee 
nommen. Wenn diefes geſchehen, wird wiederum 
eben fo viel Setzwerk, als das erftemal in das 
Sieh genommen, und die vorige Arbeit fo lange 
wiederholt, bis fic) die Glanggraupen auf dem 
Boden des Siebes ohngefehe bis auf zwei Zoll 
angehaͤuft haben, welches beym drittens vierten⸗ 
J⸗ oder 
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oder finftenmal Durchfesen erfolgt. Da diefe 
Menge von Glanggraupen nicht nur das Sieh . 
ſehr erſchweren, fondern auch das Durchgehen der 
fleinen Bleiglanzkoͤrnergen verhindern, ſo hebt 
» man fie bis hoͤchſtens auf einen Zoll ab, und lafe 
nur pod fo viel davon im Siebe, als gur Fort 
ſetzung der Arbeit néthig iſt. 

Die herausgenommenen Glanzgraupen foe 
wohl, als der reine Bleiglanz, welchen man im 
"Gaffe erhalt, werden sur Huͤtte geliefert. 

Das Naßpochen. 
5. 32. 

Alle Pochgange werden wie oben erroabint, t int 
weis- und griinfpatige abgetheilt, Zum weis⸗ 
fpdtigen fommen die weisſpaͤtigen ausgeſchlage⸗ 
nen und ausgeſchiedenen Pochgaͤnge und der erſte 
Abſtrich von der Setzwaͤſche, zum gruͤnſpaͤtigen 
hingegen, ſowohl die ausgeſchlagenen als ausges 
ſchiedenen Pochgaͤnge, und das Scheidemehl von 
den gruͤnſpaͤtigen Scheidegaͤngen, wovon jeboch 
nur ſehr wenig vorfaͤllt. Die Fuhrloͤhne hiervon 
ſind die naͤmlichen, welche bereits — 21. ange⸗ 


fuͤhrt find, 
fuͤhr ſind —— 


Da der groͤßte Theil der Gaͤnge bei dieſer 
Grube in Pochgaͤngen beſtehet, fo reicht cin Poch⸗ 
inert bei weitem niche bin, fondern es werden 
zwei 
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zwei erfordert, von denen das eine blos gum weiss 
fpatigen, das andere hingegen zum gruͤnſpaͤtigen 
beſtimmt iſt. 


§. 34. 

Dasjenige Pochgezeug, welches fuͤr die weis⸗ 
ſpaͤtigen Pochgaͤnge beſtimmt iſt, beſteht aus fol⸗ 
genden Theilen: Das Rad iſt ein Kropfrad, weil 
zu einem oberſchlaͤchtigen nicht Gefaͤlle genug vor⸗ 
handen war, Es iſt 73 Elle hoc, 1 Elle, 1a Zoll 
im Lichten weit, und det Kropf 1 Elle hod), die 
Kraͤnze find 1a Zoll hod, mit offenen Sdhaufeln, 
deren im gangen Rade 30 fi find. Bei der gewoͤhn⸗ 
lichen Menge von Auſſchlagwaſſern gehet dieses 
Nad in einer Minute 13mal herum, und es wird 
daher jeder Stempel in diefer Seit 5 amat gehoben. 
Die Welle if— 20 Ellen lang, 30 Boll ftarf, und 
wegen des fangfamen Umganges des Rades vier- 
huͤbig vorgeridhtet. Es find’ an folche drei naffe 
und ein trockener Pochſatz angebauet, und alfo in 
allen vier dreiftempliche Sage; Die Welle ſtehet 
18 Zoll von den Pochftempeln ab, und die Hebe: 
fopfe an derfelben find neun Boll lang. Die Stem- 
pel find wie gewoͤhnlich vorgerichtet, und werden 
febr weit unten angehoben, weldjes von dem ers 
mangelnden’ Gefalle und der daber entftehenden 
allzu tiefen Sage der Welle herkommt. Die Daͤum⸗ 
linge find 14 Zoll fang und ſtehen nod) unter den 

J 4 ‘beiden 
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beiden Leitungen, ſo, daß ſie von der unterſten noch 
1 Elle, 6 Zoll entfernt find, unter ſich aber ſtehen 
dieſe Leitungen drei Ellen auseinander. 
6.3 . 

Bei den naſſen Saͤtzen hat der ⸗ 
pel 13 Zoll, der Mittelſtempel 12 Soll und der Un⸗ 
terſchurer 11 Soll Hub; die untere Flaͤche des 
Daumlings am Mittelftempel ift zwei Zoll Haber, 
als der Mittelpunft der Welle. Beim trocknen 


Pochwerfe haben alle Stempel einerlei, und gwar 
10 Zoll Hub. 


Das Pochwerk Bhi came bie griinfpdtigen Dechy : 
gaͤnge gepocht werden, ift faft voͤllig fo, wie das 
obenbefchriebene vorgerichtet; auffer daff bas Rad 
deffelben villig unterfthlachtig ift, und nur drei 
naffe dreiftemplidye Sage, und auffer diefen noch 
zwei zwoͤlfzollige Kunſtſaͤtze, welche die Heerdwaſ⸗ 
ſer aus dem Pochwerksgraben heben, angebauet 

ſind. 

§. 37 7 

Der PochFaften ift bei beiden Pochgeseugen, 
wie gewoͤhnlich 12 Zoll weit, und bis an das Blech) 
1 Elle, 10 Boll, und hinter dem Bleche nod) 6 Zoll 
bis an die Pochfaule lang, welcher letztere Raum 
zum bequemen Austragen des Schlichs ſehr noth⸗ 
wendig iſt. Uebrigens bedienet man ſich hier des 

Blechpochens ohngeachtet, keiner eifernert, a: 
08 
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blos einer gepod)ten Pochſohle. Das Blech felbft 
ift bei bem meisfpatigen 3 4 Soll, beim grinfpatigen 
aber noch nicht eine Linie weit. 


§. 38. 

Sn 24 Stunden werden mit einem dreiftemp- 
lichen Pochfage vier Fuhren Pochgange ourchge- 
pocht, jedoc) von dem Weisfpatigen, weil es roͤſcher 
gepocht wird, etwas mehr, als von dem Gruͤnſpaͤ⸗ 
tigen. Das Vorlaufen der Podhgdnge in. die 
Pochrollen, fo wie aud) das Ausſchlagen der Haupt. 

- gefalle, welches alle Stunden geſchehen muf, wird - 
von drei darzu angeftellten Arbeitern, deren jeder 
acht Stunden ſtehet, und woͤchentlich 20. bis 
22 gr. Lohn hat, verrichtet. Die Aufficht aber 
den Pochgezeug felbft aber hat der Waſchſteiger. 

§. 39 

Die sweisfpatigen Pochg ange aiehalen den 
Bleiglanz nicht ganz fein, ſondern immer noch in 
kleinen Koͤrnern eingeſprengt, es iſt daher noͤthig, 

dieſe Art von Pochgaͤngen ſehr roͤſch zu verpochen, 
welches durch ein 4 Boll weites Blech geſchieht. 
Wollte man fie fo zaͤhe pochen, daß die eingeſpreng · 
ten Glanzkoͤrnchen ſelbſt noch zerſchlagen wuͤrden, 
ſo wuͤrden ſich dieſe ſehr leicht zu duͤnnen Blaͤtt⸗ 
chen zerpochen, welche kaum in den letzten Graͤben 

noch erhalten werden koͤnnten; waͤre aber auch 
dieſes tae fo wiirde es ſchon fehlerhaft ſeyn, die 
J4 Gaͤnge 
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Gaͤnge infleinern Stuͤcken, als néthig ift, aufzube⸗ 
reiten, weil dadurch allezeit eine viel weitlduftigere, 
koſtbarere und mit mehrerm Erzverluſte verknuͤpfte 
Arbeit verurfache wird. Die griinfpatigen Podhs 
gange hingegen enthalten das Fahlerz fein einge: . 
ſprengt, und man hat bei diefen auch das Zer ſprin⸗ 
gen in Blaͤttchen niche ju befuͤrchten, daber fie 
weit zaͤher, und durd) ein x's Boll weites Si 
gepocht werden. 


i §. qo. : 

Mod) vor kurzem war bei diefer Grube das 
beinahe durchgaͤngig gewoͤhnliche Spundpochen 
gebraͤuchlich, neuerlich aber hat man das Blech⸗ 
pochen eingefuͤhrt, welches dieſem Grubengebaͤude 


betraͤchtlichen Vortheil gewaͤhren duͤrfte. Denn 
bei dem Spundpochen wird das Roͤſche und Zaͤhe 
blos durch Erhoͤhung und Vertiefung der Poch⸗ 
ſohle, und das daher erfolgende zeitigere oder ſpaͤ⸗ 
tere Austragen des Schlichs bewirkt. Man ſiehet 
daher leicht ein, daß, weil die Pochfohle ourch 
ieden Fleinen Umftand verdndert, und durd) die 
fivengfte Auffiche, welche doch dem fleifigften 
Waͤſchſteiger, gumal bei der Mache, nicht immer 
moglich ift, kaum beſtaͤndig in ihrer richtigen Sage 
~ erbalten werden fann, der Schlich auch -dfters 
ungleich, und den Pochgaͤngen nicht angemeffen 
ausfallen muß. Da ferner die Pochſohle allezeit 

etwas 
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etwas tiefer liegt, als das Austragelod), fo wird 
das Erz, welches ſchwerer ift, als die dabei bre- 
dhenden Gangarten,-und alfo aud) nicht fo leicht 
pon dem Waſſer gehoben und ausgetragen wird, 
immer wieder untec die Stempel zuruͤckfallen, und 
“viel gaber als die Gangarten gepocht werden. 
Endlid) mird das Waffer hauptſaͤchlich, wenn 
roͤſch gepocht werden foll, nidt fo auf den Schlich 
wirfen koͤnnen, fondern fid) immer-an die Wande 
der Podfaule ſtoßen, und uͤber den untern Theil 
des Pochkaſtens, der tiefer als die Sohle des Aus- 
trageloches liegt, und eigentlich den auszutragen⸗ 
den Schlich enthalt, one darauf wirken zu koͤn⸗ 
nen, wegfließen. 


—ar. 

Beim Blechpochen hingegen iſt die Sohle des 
Pochkaſtens unveraͤnderlich mit der des Austrages 
lochs allejeit in einerlei horizontaler Ebene, ferner 
ift das Austrageloch oder bas Blech auch allezeit 
eben fo weit als der Pochkaſten ſelbſt, das Waſſer 
Fann fid) alfo dafelbft gar nicht ftofen, und wird - 
daher auch feinen ganzen Stoß ausuͤben, um den 
Schlich ſehr bald aus zutragen. Damit aber beim 
Blechpochen der ſtarke Stoß des Waſſers nicht 
allzugroße und zu unreine Koͤrner mit austrage, 
welches ebenfalls nachtheilig iſt, ſo hat man dieſes 
Bue das vorgefeste Bled) zu verhindern geſucht, 

35 weldhes 
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welches keine groͤßern Schlichkoͤrner durchlaͤßt als 
ſolche, die den Pochgaͤngen angeineſſen ſind, und 
man hat, um einen voͤllig gleichen Schlich zu er⸗ 
halten, blos dafuͤr zu ſorgen, daß keine kleinern 
Koͤrner, als die Weite des Bleches iſt, ausgetra- 
gen werden, welches man aber ſehr leicht, durch 
eine genugſame Menge Pochwaſſer erhaͤlt. Aus 
dieſer Urſache erfordert das Blechpochen auch meh⸗ 
rere Pochwaſſer als das Spundpochen. 

Man glaubte bisher immer das Verſetzen des 
Bleches durch den Schlich wuͤrde das Austragen 
ſehr verhindern; bei einer genauen Beobachtung 
aber findet ſich dieſes auch fogar bei aahent ——— 
men nicht. 


Es iſt daher mob fein Zweifel, das Blech⸗ 
pochen geſchwinder von ſtatten gehe, ein gleicheres 
Korn bewirke, weit einfacher, viel weniger Fehlern 
unterworfen, und der Nachlaͤßigkeit des Pochftei« 
gers weniger ausgefest fei, als das Spundpodjen ; 
daß es aber auch bei roͤſch zu verpochenden Erzen 
weit mehr Vorzuͤge vor dem Spundpochen habe, 
als beim Zaͤhen, und gwar deswegen, weil die Un- 
vollfommenheiten des Spundpochens dem roͤſchen 
'  mebr nachtheilig find, als bem Zaͤhen. 


§. 43. 
Aus dem Podhtroge wird der Schlich durch 
die Pochwaſſer zuerſt durch ein gegen 40 Ellen 
langes 





Soria 129 
langes Podhgerinne geleitet, in weldyes, weil man 
gefunden hat, daß fid) dafelbft viel roͤſcher und rei⸗ 
her Schlich abfege, verſchiedene Spunde von eini⸗ 
gen Zoller Hohe eingefeget werden, damit ſich das 
Wafer daran ſtoßen und den Schlich um fo beffer 
abfegen finne; durch welche Vorrithtung man in 
diefem Pochgerinne den. mehreften Haͤuptelſchlich 
erhaͤlt. Gon da gehen die Pochwaffer wie gee 
woͤhnlich durch ein Hauptelgefatle, welches 1 Elle, 
21 Boll lang nnd am obern Ende 14 Boll tief iff, 
worinne dev uͤbrige Haͤuptelſchlich gefammlet wird. 
Aus dem Hauptgefalle werden fie mit 1 Elle, 4 Boll 
Fall, in den 3 Ellen, 12 Boll langen, und 19 Boll 
tiefen Mittelgraben geleitet, in welchem, fo wie 
in dem folgenden 5 Ellen, 12 Zoll fangen, und 18 
Zoll tiefen erften Graben, ſchon weit zaͤherer Schlich 
erhalten wird, als in den vorherbeſchriebenen 
Graben. 


§. 44. 

Nachdem fic) nun in diefen Graben ſchon ein 
groper Theil, und vorzuͤglich der roͤſchere Schlich 
abgefege hat, fo werden die Pochwaffer nod) burd) 
zwei Sage geleiter, von denen ein jeder aus drei 
Graben beftehe. Von da fommen die Pochwaſ⸗ 
fer, ſowohl von dem weisſpaͤtigen als von dem 
grinfpatigen Pochwerf sufammen und gehen mit 
einander dure) einen dritten Satz und drei; theils 

. in 





in der Waͤſche, theils auffer derfelben angebrachte 
Suͤmpfe, in welchen fic) der allerzaͤheſte Schlich 
fammelt, und dann in: die wilde Fluth. 

Das andere Pochwerf, in welchem bie grins 
fpatigen Podhgange durchgepocht werden, hat eben 
fo viele und gang aͤhnliche Gefalle und Graben, 

§. 45+ 

Man Hat bet dem Durchleiten der Pochwaſſer 
durch die Gefalle und Graben zur Abfiche, niche” 
bios den Schlich, in welchem nod) Ergtheile ente 
baleen find, aufzufangen, fondern man will auch 
denfelben zugleich in’ verfhiedenen Sorten. erhals 
ten. Derin da ſich erftens die groͤßern Schlich⸗ 
forner, welche nad) dem Verhaltnis ihrer Maffe 
dem Wafer weniger Flache darbieten als die klei⸗ 
nern, geſchwinder abſetzen als diefe, und Meitens 
die ſpezifiſch ſchwereren Schlichtheile von gleichem 
Korrie fic) eher abſetzen als die leichtern; fo wird 
man bei einer vollfommuen zweckmaͤßigen Cin: 
richtung der-Graben, in den erftern die roͤſchen, in 
den letztern aber die zaͤhen Schliche und von beie 
den wiederum zuerſt die ſpezifiſch ſchwereren und 
reichen, und dann erft die leichtern und armen 
Schliche erhalten, — 

§. 46, 


Da nun - die. erwaͤhnte Abſonderung des 
Syne nad) den einem ſchwimmenden Koͤrper 
eignen 


* 
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eignen Geſetzen der Schwere, dem Wunſche des 
Bergmanns voͤllig entſpricht, und er dadurch einen 
ſehr betraͤchtlichen Vortheil gewinnt, wenn er mits 
telſt einer ganz einfachen Vorrichtung und ohne 
alle Koſten, die beim. Naßpochen ungleich ausges 
fallenen Schlichkoͤrner, in die nach der Groͤße des 
Korns verſchiedenen Arten abſondern, ja fogar 
das darinnen enthaltene Erz, wo nicht zum Theil 
ſchon lieferungswuͤrdig doc) wenigſtens in einem 
kleinen Haufwerk vereinigt erhalten fann ;. fo 
ſcheint es meinem gevingen Ermeſſen — na⸗ 
tuͤrlichſten und zweckmaͤßigſten zu ſeyn, wenn man 
den. Pochwaſſern durch die Graͤben, in denen fie 
fortgeleitet werden, foviel als moͤglich Gelegenheit 
verſchafft, daß diefe Geſehe der Schwere ungehin⸗ 
dert wirken koͤnnen, und nur dafuͤr ſorgt, daß das 
tote vermoͤgend ift, diejenigen Theile, welche 
man in den erſtern Graben nicht erhalten will, 
in die darauf folgenden mit ſich fort gu nehmen, 
und den Schlich auf diefe Art in eine zweckmaͤßige 
———— zu vertheilen. 


§ Ah. 
— letztere ſcheint man bisher bite bie 
den Pochwaſſern von Zeit gu Beit gegebenen Gee 
fille haben bewirken gu wollen: Weil aber der, 
bem Wafer hierdurch ertheilee Stoß etroas gu Gefs 

* und dadurch alle Schlichtheile mit: fortger 


riffen 
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riſſen werden, fo hat man dieſen Stoß ſogleich wies 
derum zu vermindern geſucht, indem man die Poch⸗ 
waſſer nach jedem Gefaͤlle wiederum ſoͤhlig fortge⸗ 
leitet hat, am Ende aber und ehe ſie noch zu dem 
naͤchſten Gefaͤlle gelangen, hat man ihn durch das 
Stoßen an entgegengeſetzte Flaͤchen ganz aufgus 
eben gefucht, 
§ 48> 

Ob man gleid) eine getroffene Cinvichtung, 
wenn fie aud). ihrem Zwecke gar nicht gu entfpree 
chen. fcheint, nicht eber vermerfen darf, bis man 
eine burd) genugfame Erfahrung geprifte beffere 
anjugeben weis, fo ſcheint mir doch diefe gewshu- 
liche Einrichtung der Graben aus folgenden Grin: 
den nod einiger Vervollfommung ju bedirfen. 

Einmal ift der den Pochwaffern beim Einfall 
in die Graben ertheilte Stoß, wenigftens in deri 
erſtern Gefallen viel ju beftig, als da fic) an die⸗ 
fem Orte Schlichtheile abſetzen koͤnnen. 

Zweitens wird dieſer Stoß, wie eben erwaͤh⸗ 
net, indem die Pochwaſſer auf das in dem darun⸗ 
ter liegenden Graben ſtehende Waſſer herabfallen, 


ſogleich ſehr geſchwaͤcht, und wenn ſie endlich an 


diejenige Seite deſſelben ſtoßen, uͤber die ſie in den 
folgenden Graben abflieſſen, beinahe gang vernichs 
tet, fo, daß man in einem und demfelben Graber 
beinahe alle Grade. des einer flipigen Maſſe mite 

> getheilten 
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getheilten Stofes antrifft, und die Cinwirfung 
des Wafers auf die ſchwimmenden Schlichtheile 
gleichſam ruckweiſe erfolgt, da die Abfonderung 
derfelben dod) fo viel moͤglich gleichfoͤrmig geſche⸗ 
hen ſoll. 

Drittens bekommen auch die kleinern, ſo wie 
bie weniger ſpeziſiſch ſchweren Schlichtheile ſchon 
in den erſtern Graͤben Gelegenheit ſich abzuſetzen, 
indem die hineinfallenden Pochwaſſer aus ſolchen 
nicht voͤllig abfließen koͤnnen/ ſondern einen 10 bis 
12 Zoll hohen Sumpf zurucklaſſen, ber den fie 
hur 1 bis 2 Soll hod) abfließen. Wenn daher 
dieſe Schlichtheile vermoͤgend find, ſich in dee 
Grabenlaͤnge nur um einige Zolle niederzuſenken, 
ſo ſtoßen ſolche an die vordere Seite des Grabens, 
und das Waſſer iſt dann, and) bei dem groͤßtmoͤg⸗ 
lichen Stoß, nicht im Stande diefelben wieder gut 
Heben, und in die folgenden Graben mit fortzu⸗ 
fuͤhren. * 

Viertens wird aud) zu der bis St gewoͤhn· 
licen Einrichtung dee Phe ein anſehnliches 
Gefaͤlle erfordert. Oleſes Geſalle entgehet dent 
Pochgezeuge, iadem man, wenn bie Pochſohle ties 
fet geiegt werden Fann, auch oft die Pochwelle mit 
bem Radetiefer anlegen, und. das vorhandene Gee 
fille oot Auſſchlagewaſſer hoͤher benngen kann. 


* §. 49% 
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So leicht es auch ift diefe anſcheinenden Man: 
gel der bisher uͤblich geweſenen Gefalle und Gra- 
ben zu bemerfen, fo ſchwer ift es doch ohne vorher⸗ 
gegangene mehrere Verfuche denfelben absubelferr, 
da eine andere anzugebende Cinridjtung derfelben 
‘in der Ausuͤbung, wenn fie aud) diefen Maͤngeln 
abbelfen follte, vielleicht andere weit groͤßere haben 
fonnte, Ich wage es indefjen, einige nnvollftans 
dige Ideen dariiber mitzutheilen; vielleidht koͤnnte 
fie ein praktiſcher Ropf einigermafenbenugen, und 
wenn er nod) dazu Gelegenbeit haben ſollte, Bere 
ſuche daruͤber enguftellen, einiges davon anwend⸗ 
bar machen. — — 
oy ce. eee 
Schon in dem Vorhergehenden erwaͤhnte ich, 

daft die vor dem Bergmann erwuͤnſchte Abfondes 
rung der ſowohl in Ruͤckſicht des Korns als. aud) 
hog 3 — verſchiedenen Schlichtheile von 

BE zu lgen ſcheint, wenn die ihnen von der 
Satur beftimmmmen Gefege der Sdywere in dem fie 
umgebenden Sigiget” ung⸗oͤrt wirken koͤnnen 
Dieſes koͤnnte wohl daburdy Garig leicht erreicht 
werden, wenn man die Pochwaffer ty einen elntgt> 
gent fortlaufenden Graben fortleitete 


e 


* §. 51. 

#) Dob man dieſen Graben, fo wie eh der bochanden tas 

cerfordert, nach Wiltihe brechen fann, bedarf baytit 
erwaͤhnt ju werden, 








§. 51. 

Da nun iti heii Pochgaͤngen ſowohl Erze aid 
Gangarten vor verſchiedener Schwere enthalteri 
find; deren Unterſchied, zumal wenn fie iti ſo klei⸗ 
ten Theilen als in ‘den Pochwaſſern vorhanden, 
beinahe unbemerkbar ift; die Pochwaffer abet bei 
weitem keine vollkommen fluͤßige Maffe find, fons 
dern ſehr viel feſte Theile enthalten; fo iſt hierbei 
allerdings zuweilen eine ſtarke jedoch gleichformigs 
Bewegung des Waſſers noͤthig/ um die ganze 
Maffe gleichſam fluͤßiger, und die Schlichtheile ge⸗ 
ſchickter zu machen, ſich auch nach den faſt unbe⸗ 
merkbaren Differenjen der Schwere abſetzen ii 
koͤnnen. 

Meinem Bedanten tad) ſolite dieſe gleichfoͤr⸗ 
mige ſtaͤrkere Bewegung der Pochwaſſer am beſten 
durch Zuſammenziehung oder Verengerung des 
Grabens zu bewirken ſeyn, welches Zuſammenzie⸗ 
hen jedoch nicht auf einmal, ſondern nach und nach 
erfolgen duͤrfte, wobei man die Sohle des Grabens 
am fo viel abſchuͤßig machen muͤßte, als ſich durch 
die Verengerung ves. Grabens, det Wafferftand 
in demſelben erhoͤhte, damit die Waſſer darinnen 
nicht —* daͤmmen koͤnntein. 

Es ware leicht miglidy, daß ſich auf einer dere 
aleithet Grabenfohle die Schlichtheile ſchwerer 
abſetzen, und leicht aber folché herunter rollen, 
BJ. May 1788: K wel⸗ 
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welchem Uebel man aber dadurch abhelfen koͤnnte, 
daß man in einer gewiſſen Entfernung ohngefehr 
einem Zoll hohe Latten quer uͤber, auf der Sohle 
annagelte, an welchen ſich die Schlichtheile antes 
gen, und wenn fie einmal eine rauhe Goble gebil⸗ 
det haben, darauf feft liegen koͤnnen. 


§. 52. 
In diefen engern Kanaͤlen, in denen der Stoß 
hes Waffers am heftigſten iff, duͤrfte es vielleicht 
nicht undienlich feyn, um die gufammenbangenden 
Schlichtheile auseinander zu bringer, wenn man 
einige eiferne ober hoͤlzerne Roſte darinnen an⸗ 
braͤchte, die von zweikantigen gearbeiteten duͤnnen 


Stangen ſo zuſammengeſetzt waͤren, daß dazwi⸗ 
ſchen allezeit eine 4 Boll weite Spalte blieb, und 
die eine ſcharfe Kante dem Waſſer gerade entge⸗ 
gen ſtuͤnde. 


§. * 

Am Ende dieſer Graͤben, und nachdem ſich 
faſt aller brauchbare Schlich ſchon abgeſetzt hat, 
und blos noch der ganz zoͤbe uͤbrig iſt, den man bei 
der jetzigen Vorrichtung in den Suͤmpfen erhaͤlt, 
koͤnnte man die Pochwaſſer auf eine nach beiden 
Seiten ſich ſchnell ausbreitende Flaͤche leiten, auf 
welcher der Waſſerſtand nicht uͤber einen Zoll be⸗ 
tragen duͤrfte, damit ſich daſelbſt auch die kleinſten 
— und vorzuͤglich diejenigen, die wie es 

beim 
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beim Bleiglanz geſchieht, ſich in duͤnne Blaͤttchen 
zerſchlagen haben, und auf der Oberflaͤche des 
Wafers ſchwimmen, abjegen finnten, weil da: 
felbft eine kleinere Wafferfaule vorhanden ift, die 
fie tragt; 


§.. 54 

Da endlich bei diefer Are von Graben keine 
Behaͤltniſſe vorhanden, in denen ſich die Schliche 

fammlen koͤnnten, fo werden fid) die Graben ſelbſt 
~ bald anfiillen; es wuͤrde daher noͤthig feyn, daß 
nicht nur, wie es aud) jetzt gewoͤhnlich iff, alle diefe 
Graben doppelt angebracht wirden, damit die 
Pochwaffer, wenn die einen ausgefAlagen wuͤr⸗ 
ben, in die andern gefchlagen werden koͤnnen, fons 
dern man mifte aud) dieſe Graben etwas tief 
und gleid) den erftern wenigſtens acht Zoll unter 
das Austragelod) anlegen, damit der Schlich fo 
hod) auftragen koͤnnte, ohne das Zuruͤckdaͤmmen 
des Wafers gu verurfachen, 

. S. 355. 

Es ſey mir nun * um ein Beiſpiel zu 
geben, dieſe Art von Graͤben auf die weisſpaͤtigen 
Pochgaͤnge anzuwenden. 

Bei dieſen Pochgaͤngen, die wie ſchon oben 
erwaͤhnt, ſehr roͤſch gepocht werden muͤſſen, ſchei⸗ 
det ſich der in kleinen Koͤrnern, eingeſprengte Blei⸗ 
glanz, von ſeinen wilden Ganggrten ſehr rein ab, 

: > Rs fo 
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fo, daß et an denſelben immer nur duͤnne Blatt. - 
” hen zuruͤcklaͤßt; Cin grofer Theil des Schlichs 
wird daher aus derben Bleiglanzkoͤrnern, ei ane 
Dever Theil aris folchen Koͤrnern / wo nur etwas 
Bleiglanz daran hangen geblieben das. uͤbrige 
aber taube Bergart iſt, und ein dritter Theil aus 
gang tauben Rérnern beftehen. 

Die derben Bleiglanzkoͤrner fine ungleidy 
ſchwerer, als die uͤbrigen beiden Sorten, und die 
Differeng-derfelben in Anfehung ihrer Schwere 
gegen die andern Schlicharten, wird ungleich 
groper ſeyn, als die zwiſchen der zweiten rind drit⸗ 
ten Sorte, fie werden fid) alfo vor dieſen beiden 
legtern febr bald und ſehr leicht abſondern, zumal 
da der Schlich roͤſch iſt, und ſich daher nicht ſo 
dichte zuſammen ſetzen und die Abſonderung ver⸗ 
hindern kann, aud) hat man nicht fo leicht die Ab- 
ſetzung der beiden letztern Schlicharten zu befuͤrch⸗ 
tent, ehe ſich der reine Bleiglanz voͤllig abgeſetzt hat. 
Um nun dieſer erſten Abſonderung zu Huͤlfe zu 
kommen, wuͤrde es vielleicht nicht undienlich ſeyn, 
wenn man das Pochgerinne vom Austragloche 
weg, etwas erweiterte, damit ſich das Waſſer dar⸗ 
inne verbreiten koͤnne, und den erhaltenen Stoß 
groͤßtentheils verliehre, fo, daß fic) der derbe Blei⸗ 
glanz ohne alle Hinderung darinne abſetzen koͤnnte. 
Ein guter Erfolg hiervon iſt mir um deſto wahr⸗ 

ſchein⸗ 
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ſcheinlicher, weil man jetzt ſchon bemerft, daß ſich 
da, wo das Austragegerinne in das Pochgerinne 
kommt, ſich das Waſſer bricht, und von ſeinem 
Stoße verliehrt, ganz reiner Bleiglanz ausſetzt, 
welcher auch gleich geliefert wird. Mit dieſer Er⸗ 
weiterung koͤnnte man den Graben ſo lange, als 
ſich voͤllig reiner Bleiglanz noch darinnen abſetzen 
wuͤrde, fortfuͤhren, und ſobald die geringſte Unart 
zu bemerken waͤre, ihn wiederum fo lange zuſam ⸗ 
menzlehen, bis ſich der reichſte und ſchwerſte 
Schlich voͤllig abgeſetzt haͤtte, und nur nod), die 
beiden letztern oben beſchriebenen Schlicharten 
uͤbrig waren, welche, weil fie unter ſich in Anfee 
bung ihrer Schwere nicht ſehr verfchieden -find, 
und fid) daher ungleich ſchwerer von einander abe 
fondern, alg die reinen Glanzkoͤrner; aud) mehr 
Stof und Cinwirfung des Wafers erfordern, 
Aus diefer Urfache wuͤrde es nsthig feyn, daß man 
den Graben fo lange ſehr enge fortfuͤhrte, als 
man nod) haltige Schlichkoͤrner in den Pochwaſ⸗ 
fern antrdfe, wenn aber auch diefe ſich nunmehr 
abgefegt haben, fo koͤnnten ſich auffer dem gang 
tauben Schliche aud) noch einige gang dinne Blei- 
glanzblaͤttchen in den Pochwaſſern befinden, welche 
fid) beim Verpochen von den Bleiglanzkoͤrnern 
abgeloͤßt, und fo viel Flache haben, daß fie gleich: 
fam wie Goldblaͤttchen auf der Oberfldche des 
J— ee Eſpeers 
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Waſſers fortſchwimmen. Dieſe ſind nun aͤuſſerſt 
ſchwer zu erhalten, und da ſie ſich kaum in ganz 
ſtillen Waſſer abſetzen, ſo ſiehet man leicht ein, 
daß man ſie in ſolchem Waſſer, welches noch eini⸗ 
gen Stoß hat, noch viel weniger erhalten wird. 

Vielleicht koͤnnte man dieſe am beſten dadurch 
erhalten, wenn die Pochwaſſer aus dem letztbe⸗ 
fchriebenen engerrGraben, gang tod auf eine breite. 
Flaͤche geleitet wuͤrden, welche, da fic) die Waſſer 
nicht gleich tiberalf gang verbreiten koͤnnen, fic 
nad) beiden Seiten ſchnell erweiterte, und diefes 
zwar um fo viet, daß das Waffer auf diefer Flache - 
nicht hoͤher als hoͤchſtens ein Zoll ſtehen duͤrfte. 
Durch dieſen ſo niedrigen Waſſerſtand, koͤnnen 
dieſe Bleiglanzblaͤttchen, weil ſie von einer gerin⸗ 
gen Waſſerſaͤule getragen werden, leichter hindurch 
fallen und den Boden erreichen. 

: §. 56. : 

Bei den griinfpatigen Pochgdngen, welche, . 
wle ſchon erwaͤhnet worden, ſehr sabe gepocht wer- 
den, und daber das Waffer oi und ſchlammig 
maden, auch fic) oft gufammenhdngen , welches 
alles der gebdrigen Ausfegung des Schlichs nach⸗ 
theilig ift, wuͤrden diefe Randle enger *) feyn 
muͤſſen, und weil die Schlichtheilgen dadurch wei 


¥)- Fedod miiffers diefe Kandte immer die nm beouemen 
Ausſchlagen derſelben ndthige Welle behalten. 








sia 141 
fer fortgefibrt werden wuͤrden, fo wuͤrden dieſel⸗ 
bert auch um ein betrachtliches laͤnger als bei dem 

roͤſchen angulegen ſeyn, fo.wie tiberhaupt die Cine 
tidjtung diefer Graben faft bei jeder Are von Poch⸗ 
gangen einige Abanderung leiden wuͤrde. 


Das Waſchen. 


—— 

Da, wie ſchon oben erwaͤhnt, die Pochwaſſer 
bei weitem keine vollfommen fluͤßige Maſſe find, 
und der Bergmann auch ſchwerlich ſo weit kom⸗ 
men wird, die Gefaͤlle und Graͤben fuͤr jede Art 
von Pochgaͤngen paſſend einzurichten, das heißt, 
dieſelben auf jeder Grube anders und den daſigen 
Geſchicken gemaͤß zu conſtruiren; ſo iſt es ohn⸗ 
moͤglich, blos durch die Gefaͤlle und Graͤben eine 
erforderlich reine Abſonderung der in den Poch⸗ 
waſſern enthaltenen Erztheile zu bewirken, und es 
wird immer nod) eine zweite Aufbereitungsarbeit 
ndthig ſeyn, die dasjenige vollendet, was bei der 
erften theils die Natur der Sache, theils aber auch | 
die Unvollfommenbeit der Mafdhine niche erlaubt, 
Diefe Aufbereitungsarbeic nun ift.das Verwa⸗ 
ſchen der in den Gefallen und Graben abgefegten 


Schliche. 
§: 58. 


Dei. bem Verwafehen nimmeé man nur eine ‘ 


fleine Auanticũ — auf einmal in Arbeit, 
R 4 vere 
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vertheilt dieſen mittelft des Waſſers, worinnen. 
man ifn gleichſam aufguldfen fucht, foviel als moͤg⸗ 
lich gleichformig auf eine breite Flache, und giebt 
hierdurch dem uͤber diefe Fladhe herunterlaufenden 
Waſſer Gelegenheit, auf jedes eingelne Schlich⸗ 
theilgen wirfen zu koͤnnen. Iſt nun der rubige 
Sauf des dariiber wegflieBenden Wafers entweder, 
weil die Schlichtheile ſehr ecfig find, und daber ftaré 
gufammen hangen und in einander eingreifen, oder 
weil die darinnen befindlidye Gangarten vorzuͤglich 
ſchwer und die Ergarten feicht find, nicht vermoͤ⸗ 
gend, die unbaltigen und drmern Schlichtheile 
mit ſich fortzureiſſen, da man nie ſo viel Heerdwaſ⸗ 
fer geben kann, deren ruhiger Lauf ſchon vermoͤ⸗ 
gend waͤre, die zu erhaltenden Erztheile mit ſich 
wegzufuͤhren; ſo ſucht der dabei angeſtellte Waͤſch⸗ 
junge mittelſt eines beſondern Werkzeuges die ganze 
Maſſe in Bewegung zu ſetzen, wobei er jedoch vor⸗ 
zuͤglich beſorgt ſeyn muß, daß dieſe Bewegung nicht 
zu ſtark wird, und er dadurch dem Waſſer Gelegen⸗ 
heit verſchafft, nebſt den Gangarten auch Erztheile 
fortzufuͤhren. 


§: 59 . 

Da ferner die Sinan Theile am erften une 
terfinfen, fo werden diefe bald den obern Theil des 
Heerdes einnehmen, die leichtern bingegen erft auf 
dem untern Theile deffelben liegen bleiben, Sole 
fen aber demohngeachtet durch allzuſtarke Heerd- 

7 waffer 
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waſſer oder die durch den Waͤſcher erregte Bewe⸗ 
gung deg Schlichs, einige Erztheile auf den un⸗ 
tern Theil des Heerdes gefuͤhret werden, wo ſie 
durch einen neuen Stoß in Bewegung geſetzt, we⸗ 
gen Kuͤrze des Heerdes nicht Gelegenheit haben 
wuͤrden ſich nochmals abzuſetzen, ſo werden dieſe 
Erztheile durch den Arbeiter, der aus dieſer Urfae 
che den Schlich von Zeit zu Zeit hinauf ſchieben 
muß, immer wiederum auf den obern Theil des 
Heerdes gebracht. Bei den Stoßheerden wird 
dieſes Hinaufziehen der Erztheile durch den Ome 
ber Mafchine felbft bewirkt. 

6a. 


“4 | } 
Endlich werden aud) die Ergtheile vermige 


ihrer grofern ſpezifiſchen Schwere immer unter die 
tauben Sehlichtheile unterfinfen, und jene den 
Boden des Heerdes, diefe aber die Hberflache des 
Aufgetragenen Schlichs einnehmen, Der Wafer 
wird daher bald auf bem Boden des Heerdes, und 
vorzuͤglich am obern Theile deffelben reines Erg 
erhalten, und hat, wenn er feine Arbeit niche un- 
néthig verlangern und das fchon abgeſetzte reine 
Erz nochmals in Bewegung bringen will, blos die 
Oberflaͤche des aufgetragenen Schlichs gu bewegen 
und durchzuarbeiten, wobei er aus den oben anges 
fuͤhrten Grimden auf dem obern Theile des Heerdes 
am wenigften tief, auf dem untern Theile hingegen 
ſchon tiefer in die Dherflache -diefes Schlichs ein⸗ 
dringen darf, RK 5 §. 61, 

















avr ; 
§. 61. . Bethy tea * 
Ich fahre nunmehr in der —“ 
bei vorhabenden Grubengebaͤude — —* 
arbeiten fort. 


Die in den beſchriebenen Graͤben und Sims 
pfen erhaltenen Schliche, werden in der dabei bes 
findlidjen Wafche auf ſogenannten Glauchheerden 
verwaſchen, deren uͤber haupt, auſſer dem Schlaͤmm⸗ 
graben 27 find, welche man folgendermaßen fiir 
bie verſchiedenen Schlicharten beftimme hat: 

5 Heerde fir das weisſpaͤtige Roͤſchhaͤuptel, welche 
8 Ellen, 15 Boll fang, ⸗¶Ellen/ 6 Boll im Sidhe 
ten Breit fi ind, und 104 Grad Fall haben, 
2 fiir, bas gritnfpatige Roſchhaͤuptel welche eben 
ſo conſtruirt ſi indy — 
1 fuͤr das weisſpaͤtige Zaͤhhaͤuptel, der o Caen 
- lang, 2. Ellenp:a Zoll weit iſt, und 105 Grad 
Salk hat, 
fae dad grinfpatige Zaͤhhaͤuptel, der o Ellen 
lang/ ⸗ Ellen weit ift und 10 Grad Fall hat, 
: 1 Heerd fire deni weisſpaͤtigen Mittelſchlamm 
1 fir ben grinfpati * Mittelſchlamm welche 
eben fo, wie die vorigen gebaut find, 

1 Heerd fle den weisſpaͤtigen erſten Graben und 
— den grůnſpaͤtigen, welche 9 Ellen, 6 Zon lang 
ↄEerweit ſind / und 74 Grad Fall haben, 

: 2 @ 20 Heerde 
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9 Heerde fiir den erften Sag,’ welche 8 Elen, rg 
+ Bolltang, a Ellen, 2 Bol weit find, und ag. 
Grad Fall: haben, 
Heerde fie ben zweiten Sag, die auf-gleidje 
Art gebaut find, ° 
a Heerde fiit’ben britten Saé, welche Ellen; r5 
“Boll lang,.2 Ellen weit find und 74 Grad Fall 
paben, : 
1 Heerd ift zu dem eal Sumpf beftimme, biefer 
iſt 8 Ellen, ——— Ele, 21 Zoll * 
und hat 7. Grad, Fall, 
1 Heevd fuͤr den — ber 8 Ellen, 15 
Boll lang: 2 Ellen weit iſt und 64 Grad Gal bat, 
Die uͤbrigen * 
6 kommen ju den uͤbrigen Suͤmpfen, find o Ellen, 


12 Zoli fang, 2 Ellen, sol weit, und haben 
6 Grad Fal. 





§. 63... . 

& wird ‘bier, wie ſchon erwaͤhnt, alles auf 
Glauch heerden verwafchen, fie unterſcheiden fi fic . 
pon den liegenden Heerden blog durch ihre groͤßere 
Singe und, Breite, weswegen die Waͤſch jungen 
auch bei. ber Arbeit auf "beak felbft treten 
muiffen, und mt ‘Ren tlichen Vortheit 
bie fi pine Heerde, daß ſich das Erg niche 
Fro tn afd, — aie 


rpo ¥ der; 
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ber, leichter, und viel genauer durchgearbeitet were 
den kann, wodurch mar nicht nur an Zeit und Ko- 
ften erfpart, fondern man Fann auch,iweil die Are 
beit leichter ift,und beffer uͤberſehen werden fann, 
kleinere Wafchjungen darzu nehmen, denen man 
ein geringeres Lohn gu geben braudht, 
. 63, — 

Uebrigens wird mus hier diefe Arbeit wie an 
allen andern Orten, durch Waͤſchjungen verrich-⸗ 
fet, welche woͤchentlich, nachdem fie Fleiner oder 
grofier find, und weniger oder mehr verrichten 
Fonnen, 8, bis 18 gr. gu Sohn haben, und fann, 
wie leicht eingufeber, nie verdyungen werden, 

Nicht aus diefer Urfache allein, fondern aud) 
hauptſaͤchlich deswegen, weil dieſe Arbeit ſehr vie⸗ 
len Fehlern unterworfen iſt, die der Grube ſehr 
gum Nachtheil gereichen koͤnnen, aud) ein Waͤſch⸗ 
junge viel Anweiſung noͤthig hat, erfordert dieſe 
Aufbereitungsarbeit mehr als alle uͤbrigen die 
ſtrengſte Aufſicht, und da bei dieſer Grube dieſe 
Art von Aufberritungsarbeit eine der betraͤchtlich⸗ 
ſten ift, und beftindig 36 bis 40 Waͤſchjungen dae 
bei befchafftiget find, fo erfordert diefe Auffiche 
einen eignen Waͤſchſteiger, der woͤchentlich 2 Thr, 
fohn Hat, und niche nur die Auffiche uͤber das 
ſaͤmtliche Waſchen, fondern aud) uͤber pas Pod). 
gezeug, und die beim Durchpochen angeftellten 


feute fat, : 6. 64 


- 

















see <siore 147 
§. 64, 

Die Werk geuge, welche bei diefer Arbeit ae 
braudht werden, find 
1) die Ausziehkiſte; dieſe iſt 1a Zoll tang int 

6 Zoll breit, und att eines ‘gel Ellen fangen 

Sdtiel befeftige. . 

2) Die sduterfifte. . Sie ift 15 Soll lang und 
6 Zoll breit, und hat einen zwel Ellen lan⸗ 
gen Stiel. . 

4) Der Sauterbefen, diefer iſt ein, art einen drittes 

halbe Elle fangen Stiel gebundener kleiner 

Beſen von birkenem Reiſig, welcher niche 

dicht ſeyn darf, damit man den Schlich nut 

ſanft “damit bewegen kann, und ev keine 

Schiichtheilgen mit ſich fortfuͤhre 
4) Der Einkehrbeſen/ dieſer iſt ſehr kurz, uno 

dus ſichtenem Reißig, an welchem die Nadeln 

noch befindlidy find, ſehr dicht zuſammen ge⸗ 
bunden, damit er alle Erztheilgen i fore 

teiffe. p 

§. 65. 

Fuͤr alle die Werkgeuge miffen die Waͤſch jun⸗ 
gen felbft ſtehen und fie in Ordnung erhalten. 
Ferner muß jeder Waͤſchjunge allezeit ſein eignes 
Uncerfag ſelbſt wieder verwaſchen, damit er nicht 
mebr als noͤthig ift, in daffelbe ſchlage, reinlich 
arbeite, und das Erg nicht durch gu langes Stes 
hen allzuhart werde. —— § 66, 
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8. 66, : ; 

Das. weisfpatige: Roſchhaͤuptel welches 
—— in Gerinn: und Gefaͤllhaͤuptel abtheilt 
in ſolches naͤmlich welthes fdjon in dem Poche - 
gerinne und, in ſolches, welches in dem Haͤuptel⸗ 
Gefalle gefammlet wird, wird. ſolgendermaßen 
verwaſchen. 

Dieſe Art von Schlich beſtehet aus ion 
Koͤrnern, und erfordert daher auc gu ihrer Beare 
beitung ziemlich viet Heerdwaſſer, muß febr gee - 
ſchwind durchgearbeitet werden, und darf, um lege 
teres bewirfen gu koͤnnen, auf dem Heerde nicht 
hod) auftragen. Man bedient fic) deswegen gu 
diefer Arbeit eines ſehr weiten Heerdes mit ſtar⸗ 
kem Fall, und ſticht zu einer Anwaͤſche nicht mehr 
als anderthalb bis zwei Koͤrbe in das Gefaͤlle des 
Heerdes auf, aus welchen dieſer Schlich bei ſehr 
ſtarken Heerdwaſſern mit der Ausziehkiſte ſo 
gleichformig als moͤglich uber den Heerd ausgezo⸗ 
gen wird; *) alsdenn wird er mit der Laͤuterkiſte 

— zwei⸗ 


* Dieles Unssiehen ben eais with dadurch bewirkt, dag 
der Arbeiter die Heerdwaffer. mittelſt der Ausziehkiſte 
xe mit einiger Gewalt an den aufgetragenen Schlich ane 
ſpuhlen Mt, damit ev fich ‘nad und nach gleidjain in 
Si dieſem Waſſer aufldfe,.and dadurch Aber de d vers 
feitet werde. Zu dieſet Arbeit braucht "Om Waſch⸗ 
ange beinahe den deitten Theit, der zu emer ganze 
Anwaſche erforderlichen Zeit, und. begehet dabei oft 
—2 bee Grube ſeht —— Beblete wenn te 





— 














apie cigs 149 
zwei · bis dreimal von unten hinauf durchgelaͤu⸗ 
tert, damit dieſe Maſſe in Bewegung komme, und 
ſich der reiche Schlich auf den Boden ſenken koͤnne, 
wobei man jedoch, damit er nicht zu gleicher eit, 
ſowohl durch das Waſſer, als durch die Vearbeis 
tung ſelbſt angegriffen werde, dem Heerde etwas 
Waſſer nehmen muß. Bisher giengen die Heerde 
waſſer, weil fie blos nod) leichte und taube Berg· 
art enthielten, in die Heerdfluth, beim legternmal 
Laͤutern aber. werden: ſie aus Vorſicht, damit ja 
Feine leichten Erztheile darinnen fortgehen, in das 
erfte Unterfaß geſchlagen. Wenn fid) nunmefe 
her reiche Schlich auf dem. Boden des Heerdes 
GefeGt Hat, und der groͤßte Theil cauber Bergart 
ſchon weggetrieben ift, der Schlich alſo keine fo 
ſtarke Bewegung, und gwar blos auf feiner Ober. 
flache noͤthig hat, und der Heerd etwas dunkler 
wird, fo nimmt man. den Laͤuterbeſen, wodurch 
blos die Oberflaͤche ſanft bewegt wird. Da nun 
; on auch die. im Wafer ſchwimmenden Schlich⸗ 
theilgen 
auf der doen Seite bed Heerdes mehrere Heerdwaſſer 
herunterlaßt als auf der andern, wodurch ſogleich in 
dem aufgetragenen Schlich cin Graben entſtehet ; tit 
welchem die Heerdwaffer alle Eratheile fortreiſſen und 
in die Heerdfluth fibren. Da. man nun bereits bet 
ben Stoßheerden dad Ausziehen mittelſt der Gumpe 
und dem Happenbreth eingefibrt hat, wodurch nicht 
nur an Beit gewonnen, ſondern auch dee angeführte 


Fehler vermieden wird; ſo ſcheint mir eben dieſes auch 
Bei den liegenden Heerden anwendbar zu ſeyn, 
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theilgen ungleich reicher find, als vorher; fo (ape 
man ſie nur nod) beim erftenmal Laͤutern mit deni 
Beſen in diefes erſte Unterfaß gehen; bei Forte 
ſetzung diefer Arbeit aber, womit man ſo larige an⸗ 
halt, bis der Heerd blau ivird, und ‘der Bleighans 
fchon ziemlich rein iſt, ſchlaͤgt man die Heerdwaſ⸗ 
fet in das zweite Unterfaß. Nunmehro iſt nur 
aͤuſſerſt wenig Bergart auf dent Heerde ubrig, wnt 
aber· doch den Bleiglanz ſo tein als moͤglich zu 
erhalten, ſo laͤutert man ihn noch einmal, doch ſehr 
behutſam mit dent Laͤuterbeſen durch, bis et gang 
tein iſt. Bei dieſem letztenmal Laͤutern enthalten 
die Heerdwaſſer faſt mehr Bleigian als Bergart, 
weswegen mart diefelben auch in eit befonderes 
tind gwar in das britte Unterfaß ſchlaͤgt. Sit 
auch diefes geſchehen, fo kehrt man das reine Erg 
mit dem Einkehrbeſen in das Erzfaß ein. Dies 
jenigen Waſſer, welche uͤber das Erzfaß wieder 
aͤberfließen, werden in einem großen Kaſten auf⸗ 
gefangen, bamit fic) darinnen die, noch mit forts 
geriſſenen leichten Bleiglanztheilgen abſetzen. Bei 
dieſer Arbeit kann ein Waͤſchjunge in einer Stunde 
7 bis 8 Anwaͤſchen verrichten, und erhaͤlt von 
jeder 6 bis 8 th. eines Erg. 


§.. 67. 
Es falleri dabet drei verſchiedene Linterfaffer 
bi se aan von denen das erfie bas avinfte, 
| i bas 
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bas dritte aber das reidhfte iff. Das erfte, und 
von dem Gefallhauptel, welches drmer als das 
Gerinnhauptel iff, auc) das zweite Unterfaß wird, 
weil es roͤſche und nod) ſehr unrein ift, gleich wies 
der auf dem namlidyen Heerde, auch eben fo, wie 
das vorige, nur mit mehreren Heerdwaſſern vere 
waſchen, weil die Abfonderung der Schlichtheilgen 
dabei fehor viel. ſchwerer vor fi) gehet. Das 
dritte und bet dem Gerinnhaͤuptel auch das zweite 
Unterfaß, werden; weil davon ſchon viel Vergart 
weggewaſchen iff, und fie daher gum nochmaligen 
Verwaſchen faft gu reid. ſind auch viele reine 
Bleiglanzkoͤrner enthalten, um letztere vorher hers 
aus zu ziehen, folgendermafen auf dem in der 
Waͤſche befindlichen ——— geſchlaͤmmt. 


Mat fehiittet ne Oy Erz “aif eine (chief anſtei⸗ 
gende Flaͤche, ſticht mit der Schaufel pas durch 
das Waſſer uber diefe, bis auf die zweite ebenfalls 
chief anſteigende Flaͤche gefiipree Haufwerk wieder 
auf die erſte zuruͤck, und wiederholt dieſes ſo lange, 
bis auf der erſten reiner und huͤttenmaͤßiger Blei⸗ 
glanz entſthet Was unterhalh dieſen beiden 
Flaͤchen in dem Schlaͤmmgraben zuruͤck bleibt, 
wird wie bas erſte Unterfaß verwaſchen. Die 
ects i davon werden tvieder eben fo behan⸗ 
belt und alles” hieraus — eine ** wird 
Roͤſches geneunt. 

B. J. Way 1788. §. 69, 


| 
| 




























§. 69. 4 } 
Das weisfpatige Zahhauptel und die uͤbrigen 
Graben und Sumpfſchlaͤmme erfordern, weil ire 
Schlichtheilgen fleiner find, und daher aud eher 
von dem Waſſer angegriffen und fortgeriffen were 
dent, weniger Stoß des Waffers und eine behut · 
ſamere und feinere Behandlung; man giebt ihnen 
daber je saber fie-find, deſto weniger Heerdwaffer, 
und verwaͤſcht fie anf ſchmaͤlern und langern Heer» 
den; welche auch wertiger Fall haben. 
Alle diefe Schliche find fo zaͤhe, daß fie niche 
ausgezogen werden koͤnnen, ohne fie vorher mit 
der Schaufel durchgeſtochen und dadurch erweicht 
gu haben; alsdenn aber werden fie, wie gewoͤhn⸗ 
lid) ausgezogen, und damit fie in Bewegung fom 
men, und fich gehoͤrig abfondern koͤnnen, bei wee 
nigen Heerdwaffern mit der Laͤuterkiſte einigemal 
durchgelaͤutert. Sodann nimmt man den Laͤuter⸗ 
beſen, ſtoͤßt, der in den Heerdwaſſern mit forte 
gehenden Erztheilgen wegen, das Unterfaf an, 
und laͤutert ben Schlich, um aud) die Oberflaͤche 
Deffelben gehoͤrig zu reinigen, fo lange fanfte durch, 
bis das Erg voͤllig rein ift, ſtoͤßt den Erztrog an, 
und kehrt bas reine Erz mit dem Einkehrbeſen ein. 
§.°79, 
Das von dieſen Schlichen erhaltene Unterfaß 
wird auf dem naͤmlichen Heerde auch eben fo, nur 
$ mit 
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mit mehrern Heerdwaffern verwafdjen, weil die 
Abfonderung diefer Schlichtheilgen, welche bei dem 
erftenmal Waſchen nicht erfolge ift, viel. ſchwerer 
von flatten gehet, und daher aud) mehr Cinwire 
fung und Stoß des Waſſers erfordert, 

§. 71. 

Dasjenige Erg, welches man aus dem Zaͤh · 
haͤuptel, bem Mittel- und erften Graben erhale, 
nennt man uͤberhaupt Mittelſchlammerz, und ein 
Junge fann bei Verwaſchung diefer Schliche in 
einer Stunde 5 bis 6 Anwaͤſchen machen, und 
erhaͤlt vor jeder 4 bis 6 jfs. reines Erz; dasjenige — 
aber, weldjes aus den uͤbrigen Sagen und Suͤm⸗ 
pfen erhalten wird, nennt man uͤberhaupt Glauche 
heerderz und ein Waͤſchjunge Fann davon in einer 
Stunde auf ben Heerden, die den mehreften Fall 
haber, 4 bis 5, auf den uͤbrigen aber, die weniger 
Fall haben, nur 2.bis 3 Anwaͤſchen verridhten, und 
erhdlt von jeder 2°bis 3 th. reines Erg, 


. 73. 

Das —— da es ungleich zaͤher 
gepocht wird, das Erz in viel kleinern Schlich⸗ 
theilgen enthaͤlt, und ſolches ſelbſt viel leichter iſt 
als beim weisſpaͤtigen, mit wenigern Heerdwaſſern 
verwaſchen, und uͤberhaupt viel behutſamer behan⸗ 
delt werden als jenes; da es aber eine kleinere 
Menge Erztheilgen enthaͤlt, ſo kann man davon 


my etwas mele — beim weisſpaͤtigen. 
$+ 73. 
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S. 73+ 
Das grinfpatige Roͤſchhaͤuptel, — eben· 
falls aus Gerinn- und Gefaͤllhaͤuptel beſtehet, wird 
auf den oben erwaͤhnten Heerde verwaſchen. Es 
werden zwei Koͤrbe davon auf den Heerd geſtochen, 
ausgezogen, und alsdenn, nachdem man dem Heerde 
etwas Waſſer genommen hat, zweimal mit der 
Laͤuterkiſte, doch behutſam durchgelaͤutert, das Unt 
terfaß angeftofen und nod) einmal durchgelaͤutert. 
Hierauf wird das Weiser zfaß angeftofien, mit vem 
Sauterbefen reine gelautert und das Erg in das 
Erzfaß eingefehrt. 
5. 74. 


Das Unterfaß hiervon wird wieder auf dem 
naͤmlichen Heerde, jedoch weil es ſehr feine Erz⸗ 
theilgen enthaͤlt, mit wenigern Heerdwaſſern vers 
waſchen, und nachdem es ausgezogen und zweimal 
durchgelaͤutert iſt, gleich in das Weiserʒfaß ein⸗ 
getehrt. 


73. 

Das Zaͤhhaͤuptel, der Mittel- und erfte Grae 
ben, auch der erſte und zweite Satz des gruͤnſpaͤ⸗ 
tigen werden zwar auf andern Heerden, jedoch auf 
eben die Art wie das gruͤnſpaͤtige Roͤſchhaͤuptel 
verwaſchen und eben fo auch die davon erhaltenen. 
Unterfaͤſſer, nur daß man bei dieſen etwas meh⸗ 
rere ———— den ‘iia ſchlaͤͤt 

Bei 
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Bei dem Gruͤnſpaͤtigen wird blos das aus 
den Saͤtzen erhaltene reine Erz, Glauchheerderz, 
das vorhergehende aber alles Roͤſches genennt. 

Die Zeit einer Anwaͤſche und das davon ers 
haltene Erg verhalt fich eben fo, wie bei den Weiss 
ſpaͤtigen. 

Das hierbei erhaltene ſogenannte Weiserz iſt 
blos ein ſehr zaͤh gepochtes Fahlerz, welches ohne 
betraͤchtlichen Erzverluſt nicht rein aufbereitet 
werden kann, ſondern gleich ſo als ein armes Fahl⸗ 
erz geliefert werden muß. 

$76. 

Bei hem volligen Gange der Mafchinen find 
auf diefer Grube in 13 Wochen oder einem Quar⸗ 
tale 1160 RKaften Gange geférdert worden, wore 
aus mit 131 Thlr. agr. apf. ohn, inclufive des 
Aufladens der Pochgange, 97 Fuhren Scheide⸗ 
gange, 1596 Fuhren Pochgange und gwar 1255 
Subren weisipatige und 341 Fubren grimfpatige 
Pochgdnge, und 2276 Karten Verge ausgefthla- 
gen worden find. 

Aus den Scheidegingen find mit 98 Thlr. 
6 gr. opf. Stheidelohn, 503% Ctn. Fahlerg und 
263 Ctn. gefchiedener und geſetzter Bleiglanz auf: 
bereitet worden, wofir die Vezahlung 1299 Thr. 
a1 gr. betragen hat. Die Pochgaͤnge find mit 
424 Thlr. 20gr. 7 pf. fe und Waͤſchloͤhnen auf 


bereitet 
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S. 73- 

Das griinfpatige Roͤſchhaͤuptel, — ebert. 
falls aus Gerinn- und Gefaͤllhaͤuptel beſtehet, wird 
auf den oben erwaͤhnten Heerde verwaſchen. Es 
werden zwei Koͤrbe davon auf den Heerd geſtochen, 
ausgezogen, und alsdenn, nachdem man dem Heerde 
etwas Waſſer genommen hat, zweimal mit der 
Laͤuterkiſte, doch behutſam durchgelaͤutert, das Uns 
terfaß angeftofen und nod) einmal durchgelaͤutert. 
Hierauf wird’ das Weisersfas angeftofen, mit dem 
Laͤuterbeſen reine gelautert und das Erg in das 

Erzfaß eingekehrt. ‘ 
rere 74 
Das Unterfaß hiervon wird wieder auf dem 
naͤmlichen Heerde, jedoch weil es ſehr feine Erz⸗ 
theilgen enthaͤlt, mit wenigern Heerdwaſſern vere 
waſchen, und. nachdem es ausgezogen und zweimal 
durchgelaͤutert iſt, gleich in das Weisersfap ein⸗ 
gekehrt. 
s75. 

Das Zaͤhhaͤuptel, der Mittel- und. erfte Gear 
ben, auch der erſte und zweite Satz pes gruͤnſpaͤ⸗ 
tigen werden zwar auf andern Heerden, jedoch auf 
eben die Art wie das gruͤnſpaͤtige Roͤſchhaͤuptel 
verwaſchen und eben fo auch die davon erhaltenen. 
Unterfaͤſſer, nur daß man bei dieſen etwas mele 
Cee Raa: * Heerd ſchlaͤgt 

Bei 
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Bei dent Grinfpatigen wird blos das aus 
den Sagen erhaltene reine Erg, Glauchheerderz, 
das vorhergehende aber alles Roͤſches genennt. 

Die Zeit einer Anwafcke und das’ davon ere 
haltene Erg verhaͤlt fich eben fo, wie bei den Weiss 
fpatigen. ‘ 

Das hierbei erhaltene fogenannte Weiser; iſt 
blos ein ſehr gah gepochtes Fahlerz, welches ohne 
betraͤchtlichen Erzverluſt nicht rein aufbereitet 
rerden Farin, fondern gleid) fo als cin armes Fahl⸗ 
ery. geliefert werden muff. 

§..76, 0 - 

Dei dem volligen Gange der Mafchinen find 
auf diefer Grube in 13 Wochen oder cinem Quar⸗ 
tale 1160 Kaͤſten Gange gefsrdert worden, wor⸗ 
aus mit. 131 Thlr. agr. apf. ohn, inclufive des 
Aufladens der Podhgange, g7 Fuhren Scheide⸗ 
gange, 1596 Subren Pochgange und gwar 1255 
Subren weisfpatige und 341 Fubren grimfpatige 
Pochgdnge, und 2276 Karren Berge ausgefehla- 
gen worden find. 

Ais den Scheidegaͤngen find mit 98 Thlr. 
6 gr. opf. Stheidelohn, 503% Ctn. Fahlerz und 
263 Ctn. gefchiedener und geſetzter Bleiglanz auf 
bereitet worden, wofuͤr die Bezahlung 1299 Thlr. 
hk a1 gr. betragen hat. Die Pochgaͤnge find mit 
424 Thlr. 20gr. 7 pf. we und Waͤſchloͤhnen auf ⸗ 


bereitet 
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bereitet worden, und daraus 17384 Ctn. Erz, 
naͤmlich 2253 Ctn. gruͤnſpaͤtiges und 3934 Etn 
weisſpaͤtiges Hauptelerz, 1984 Cen. Mittel⸗ 
ſchlammerz, 2993 Cm. Schlamm · und Glauch⸗ 
heerderz, 204% Ctn. Unterfaßerz und 418 Cen 
Weiserz gewaſchen worden. Die fuͤr dieſe Waſch⸗ 
erze gemachte Erzeinnahme hat 3951 Thlr. 8 gr. 
10 pf. betragen. Dieſe ſaͤmtlichen aufbereiteten 
Erze an 2505 Ctn. haben gro Mark, 13 Loth 
Silber. gebalten, wofuͤr die Bezahlung 5251 Thlt. 
5 gr. 10 pf. betragen bat. 








; paar 
Bon CifenwerFen und Stahlfabri: 
: . fen in Stenermareé. *) 


§.. 1. 

u Dordernberg und Eiſenaͤrz, welche etwa 
drey Stunden von einander entfernt find, 
wird jaͤhrlich ohngefehr 280000 Centner Roh⸗ 
eifen gemacht: **) das alles gu Stable ober gee 
: ſchmei⸗ 
Dieſe ſchatzbare Whandlung iſt von dem verſtorbenen 
Churſachſiſchen Ober⸗Huͤttenvorſteher Klinghammer ju 
Freyberg, der auf hoͤchſten Befehl vor ohngefehr 14 Jah⸗ 
ren eine Reiſe nach Steyermark machte, und bey dieſer 
gegenwaͤrtige Bemerkungen niederſchrieb. Die Anmer⸗ 
kungen zu dieſer Abhandlung ſind von einem Mitarbei⸗ 

ter dieſes Journals. D. H: 
**) Here Herrmann giebt nur 260000 Centner Roeiien, 


oder Floſſen an, die jdbrlich in Eiſenerz, wanes 
und 
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ſchmeidigen Eiſen von verſchiedener Gattung ver⸗ 
arbeitet wird. Am erſten Orte ſind verſchiedene 
Gewerken und zwoͤlf bis vierzehn Oefen im Une | 
gange woruͤber jaͤhrlich bis zu 160000 Centner 
Roheiſen ausgebracht werden. Das Uebrige ſo 
gegen 120000 Centner betraͤgt, wird su Eiſenaͤrz 
aiber ſechs Defen ausgebradht, 2 Dieſer pe 

ied 


und Dotbernbers: gewonnen wderden. „Man verrech⸗ 
sp et ſich gang gewiß nicht, figt er hinzu, wenn man 
' "den Werth des aus obigem Roheiſen ergeugten 
„Stahls, Stabeifens und der Brache, auf anderthalb 
» Milionen Gulden annimmt, davon faum um eine 
„halbe Million im Lande ſelbſt verbraudt wird... 
(G. Gerrmanne Keifen durch Oeftreich, Steyermark, 
Karnten rc. im erſten Bandgen, p. 44.) J. F 
*) Der Herr OberBergrath Gerber in Berlin giebt nur 
finf Slofdfen in ifeners, und das Ausbringen dafelbit 
nur auf 10000 Ctur. Roheiſen an; denn er fagt: 
Bermige des Entwurfs deer Hof-Commifion, fol ſich 
die jahrliche Rohſtein⸗Erzeugnis von den fuͤnf Flosifen 
in Gifener; quf + 110000 €tnr. 
und in Radmariſch auf 100000 Ctnr. 
gufammen alfo auf 210000 Centuer belaufen. 
Dem Mittel nad gerechnet, werden wichentli bey 
einem Planhauje verſchmolzen 350 Kibet Erz, oder 
einen Kibet gu 3 Centner, 30 Pfund Erg angeſchlagen, 
an Erg uss Centner, Kohlenverbrand 700 Fas, das 
Faß su finf Scheibjer oder oͤſtreichiſche Meken gered: 
nets und hieraus Cifen erzeugt, us Ctne. go fur, 
in einem Jahr bingegen oder 48 Wochen werden bey 
allen finf Floßoͤſen verſchmolzen, 840000 Kibel oder 
277200 Ctnr. Erg. Wn Schichten Kohl ohne Einrieb, 
das iſt Staub und Loͤſche, verbraud)t man 16g000 Fag, 
und Eifen wird ausgebract 99990 Ctn. (S. Ferbers 
rhyſik. metallurs. —— p- 298.) J. F. * 
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ſchied hangt von den Oefen ab, welche dort nach 
kaͤrnthner Art, enger und niedriger, als’ die ju 
Eiſenaͤrz, auch oben und unten vieredfig,” ba dieſt 

durchaus eyfoͤrmig find. Zu Eiſenaͤrz⸗ tho ‘aud 
ein folcher ift, nennt man felbige in Ber gleidyinig 
ihrer, Steinofen, weil fie niche mit Thon uss 

gefuͤttert find, da mat bie zu Eiſenat Blayl 
ofen 2 oder gut deutſch pecan heißt. 























Von Dordetnberg wird bas lbeiſen 
groͤßtentheils an die Hammerſchmiede auf der 
Stelle verkauft, die es fuͤr ihre. eigene Rechnung 
verarbeiten und vertreiben. Zu Eiſenaͤrz aber iſt 
9* eine einzige Geſellſchaft, welcher alle Oeſen zuge⸗ 
hoͤren, und die auch alles ſelbſt auf ihren eignen 
Haͤmmern fuͤr eigne Rechnung verarbeiten und 
vertreiben laͤßt. Beyden ſind ihre Grenzen feſt 
geſetzt. Jene fuͤhren es nach Mittag, und die in 
Eiſenaͤrz nach Mitternacht zu, da dorthin jene, 
und hierherwaͤrts dieſe Haͤmmer liegen. - Diefes 
geſchiehet nicht blos um des Vertriebes willen, 
fondern aud) der Rohlen wegen, als welche auch 
gu den Cifensfen nach Eiſenaͤrz von der Nord⸗ 
feite, und nad) Vordernberg von ber Suͤdſeite 
her, zugefuͤhret werden. 





§. 3. ene 
Der Cifenftein aber wird an bende Orte aus 
einem und dem naͤmlichen Cifenersberge geliefert; 
bei 
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bei welchen jedoch auch jedem feineGrenge gefege iff. 


Diejenige SGeite welche nach Eiſenaͤrz gehoͤret, 
heißt der Innernberg, und jene der Vordernberg 
Ich will aber blos des erſten gedenken, und nur von 
Eiſenaͤrz reden, weil id) erſtern befahren, und nuv 
dieſe Oefen, und. fernere Arbeiten beſehen habe; 
und uͤbrigens aud) weil ein ſolcher Steinoſen zu 
Eiſenaͤrz umgieng, wie ſie zu Vordernberg ſind, 
und well“ bie Eiſenãrzer Blauofen mefe leiften 
als jene. 


5. 4. 

Das garje ic Bdge des Snnernberges ift in 
einer großen Maͤchtigkeit nichts als Cifenftei 
worinne nur hin und wieder groͤßere oder kleinere 
Stuͤcken taubes Gebirge befindlich find, Som⸗ 
mersgeit arbeitet man uͤher Tage und Winterset 
in den Gruben, die nicht tief find, Ueber Tage 
ift der Bau wie jede andere Steinbrecherarbeit, 
und in, der Grube nicht viel anders. Aus diefer 
Urſache find die, Koſten fuͤrs Gewinnen und zu 
Tage zu foͤrdern, ſehr geringe. 

F. 5 

Sein Siegendes ift ein Geftein, fo in 1 fGiefeie 
gett agen liegt; und an Farbe bald ins gruͤne, 
bald ins weiße, fters aber aud) ins. braune fault. 
Sobald es verwittert, iſt es die ſchoͤnſte Porzellan⸗ 
erde⸗ Es gehoͤret alſo zum Thongeſchlechte, und 
$5 we 
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wo die Platten groß genug brechen, da nimmt 
man es zu Geſtellſteinen. An demjenigen Ge⸗ 
haͤnge, wo die groͤßte Menge Eiſenſtein am In⸗ 
nernberge gewonnen wird, habe ich es nirgend im 
Ganzen, ſondern nur in einzelnen Stuͤcken wahr ⸗ 
nehmen koͤnnen, als — — Erb· 
ſtolln. 


Dieſer liegt 450 fo hoͤher als ber Sug 
des Berges. Man hat ihn Stunde 4 nad bem 
Wordernberge gu getrieben, wo man nach goo 
RKiaftern Linge an dem gegenfeitigen Gehange 
herauskaͤme, wenn ex ferner betrieben wiirde, Cr 
ift faſt bios gur Unterfuchung des Berges anges 
fegt, und hat wo id) nidjt irre, go Klaftern Linge 
erretchet. Es ift aber weder Gang noch Kluft 
damit Uberfahren worden, doc) diefes nur im 
Vorbeygehen. 
§. 7. — 
Sein Hangendes muß Kalkſtein geweſen ſeyn. 
Dieſes kann man an ſehr vielen Orten deutlich 
ſehen, wo er noch darauf lieget, und von verfthie- 
dener Farbe ift. Es ift zwar auch suweilen etwas 
von dem Gefteine des siegenden anjutreffen, aber 
febr wenig. Das mehrefte des legtern befteht nur 
um fo gu reden in Splittern, die zwiſchen dem 
Kalkſteine ſtecken. Je naher man dem Fuße des 
Gebirges —— deſtomehr iſt auch an pre 
, eine 
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fleine vorhanden, je hoͤher hinauf aber um fo viel 
weniger. Mit ſolchem ift audf der Weg belegt, 
auf weldjen der Eiſenſtein, vermittelft fleiner 
Handwagen, an dem Fuße bes Berges — 
wird, 

6.8 


Ein folder wird drey- vier: fiinf hundert Rafe 
tern, aud) wohl noch hoͤher (nad) der Saigerteufe) 
pinaufgetragen. Diefes thut entweder der Arbei- 
ter allein, oder es Hilfe ihm feine Frau, aud) wohl 
die Kinder. Alsdenn aber zerlegt er ifn unten, 
und theilet die Cricfe aus, und oben fegt er ifn 
wieder gufammen. Diefen beſchwert er mit einem 
Sacfe, in weldyent etwa drey Centner Cifenftein ft. 
Mun braudht ex faft weiter nichts, als den Gang 
diefes Wagens ju regieren, gu ziehen gar nicht, 
allenfalls angubalten, und an den meiften Orten 
nod) gu Hemmen. Denn obfdjon der Weg am 
Gehinge des Verges herum, und nicht gerade 
herunter gefuͤhret ift, fo ift er doch noch febr ſteil. 
Gleich unten am Fuße des Berges ift denn der 
Ort, wo er ſolchen ausftirget. Gleich dabey fan⸗ 
gen fich ſchon die Defen an, und der entferntefte 
ift hoͤchſtens eine halbe Stunde davon entfernt. 

§. 9. 
Der Cifenftein briche grdfeentheils in fee 


von einem bis gu etlichen Zollen maͤchtig, die an 
eins 
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dinander liegen. © An vielen Orten iſt er ein blo⸗ 
ſes Geſchuͤtte. Dieſes naͤmlich beſtehet aus vorix 
gen, welcher von hoͤhern Gegenden des Gehaͤnges 
herunter geſtuͤrzet und zertruͤmmert iſt. Dieſe 
Truͤmmern find von der Groͤße einer Haſelnuß 
aud) wohl nody-Fleiner , “bis zu etlichen Schuhen, 
woraus denn Fleinere und groͤßere Hoͤhlen ‘ents 
fiehen, davon ‘die fogenannte Schagfammer eine 
der groͤßten iſt. SS 


§. ro, 
Die Fugen obiger Lagen find mit. Galt aus⸗ 
gefuͤllt, welcher groͤßtentheils eine blaͤttrige Fuͤ⸗ 
gung hat. Von dieſer Are find auch viele Quer⸗ 
riſſe und maͤßige Aeſter. Auch’ die herabgeſtuͤrz⸗ 


ten Truͤmmer ſind hierdurch wieder mit einander 
verbunden, und zu einem feſten Ganzen gewor⸗ 
den, wo die Bildung zuweilen ſtrahlig zuweilen 
blaͤttrig iſt, und die ſogenannte Eiſenbluͤthe iſt 
nichts anders, als welche in erwaͤhnten Hoͤhlen 
durch das herunter tropfende Waſſer entſtehet, 
und wovon in der ſogenannten Schatzlammer 
ſehr große Stuͤcke find, 
§. It, 

Dee gréfite Theil ihres Cifenfteines if ‘von 
ſchwarzbrauner Farbe, wo man wenig oder nidjts 
volPeiner gebildeten Oberflaͤche entdecken Fann. 


Zuweilen Hat er auch eine ſchwarze und mattglane 
gente 
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gende Eifenfarbe, ſonderlich der, welther uͤber 
Tage gebrochen wird, und vie zerbrodynen Stuͤcke 
haben: weiter Feine ordentliche Geſtalt, als daß 
man mehrentheils. ſehen fann, er habe lagenweife 
an einander gelegen, ’ Weiter laͤßt fic. niche viel 
davon —— * 


. 126 oth 
Unter: dieſen bricht auch viel Cifenfoat, 2 
chen man an vielen Orten Stahlſtein, dort aber 
Flinz nennet. Einiger iſt faft ganz weiß, und faͤllt 
nur etwas ins braͤunliche, anderer iſt ſchon etwas 
braͤuner, erſterer aber ift in groͤßerer —* 


6 13, PSH} Ty 
Beyde Arten laͤßt man erſt unter frenen Him: . 
mel, liegert,. ehe ſolche verſchmolzen roerden, ein, 
amen, bis drey Sabre aud) wohl driiber, Denn 
man, pate dafiir, daß er bier, aſt zu ſeiner Reife 
gelange, und ſolgende ſind die Urfachen, Der 
leichtefte Fling, wird durch den Regen und die 
freye suft ſchwar zbraun, und hin und wieder eifene 
farbig.. Dieſes geſchiehet aber, niche ſogleich durch 
und durch, ſondern zuerſt auf der Obe ſlache des 
Stuͤckes. Nach und nach dringet dieſe Farbe rele 
ter ein, erſt kaum daß man es merkt, mit der Zeit 
einer Linie tief, und endlich auch eines Zelles und 
noch tiefer, bis es ganz durchdrungen iſt. Iſt 
— noch nicht gaͤnglich/ ſondern nur bis: anf 


einen 
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einen beſtimmten Theil, und man ſchlaͤgt ein ſol⸗ 
ches Stuͤck entzwey, fo findet man in der Mitte 
einen Kern von weiflicher oder lichtbrauner Farbe, 
ba das Auswendige ſchwarzbraun, und theils eifens 
~ farbig ift. Diefe beyden Grengen trennen: fid 
nicht etwa durd) eine Schattirung, fondern durch 
einen ſcharfen Strid). von einander, und der ine 
mere Kern Hat die Geftalt des ganzen Stuͤckes, 
weil diefes von allen Seiten gleid) durchdrungen 
witd. So wird der dbtige (1 1.) Eiſenſtein dunk⸗ 
ler und dem Eiſen an Farbe aͤhnlicher. Beyde 
werden auch muͤrber. Und diefes find die Urfa- 
chen ibres * ———— 


Ob man gleich Be —ES behauptet, 
ber Fling fey von Natur ein Stahletz, fo wird 
deffen hier dod) am wenigften verſchmolzen. Niche 
» los deswegen, weil der andere in weit gréferer 
Menge brict, fondern weil er ftrengflipiger ift, 
und. weniger Eiſen giebt. Man faplagt daher 
Demfelben vornaͤmlich der Strengfluͤßigkeit tegen, 
in geringerer Menge ju. Hieraus fann man 
‘alfo ſehen, daB der Stahl im Stenermarfifchen 
keinesweges fein Daſeyn diefem Stahlſteine zu 
verdanken habe. 
























































———— 
Die bier bedienet man fic) Feiner initia 
—* zum Fluſſe, wig an andern Orten, wo 
n man 
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man merentheils Kalk zuſchlagen muß, damit dig 
Fluͤßigkeit des Cifenfteines, oder vielmehr feiner 
fremden Erde befordert wird, und ob man gleich 
den Cifenftein am Berge nod) fo reine von den 
fremden Bergarten ſucht aussuflauben, fo ift er 
doch nod) mit genugfamen Ralf ourchfloffen und 
burchorungen, Er leiftet hier noc) mehr Dienfte, 
als wenn er, um fo gureden nur von auffen ware 
gugefeét worden, und diefes iff die Urſache, wars 
um id) §.7, und 10, vorausgeſchickt/ habe. 

6.16, 

Der Cifengehale ift etwas mehr als mitted. 
mifig. Won dem in der Fleinen Probe. ift Hier 
nicht gu reden, fondern id) will nur des Ausbrin⸗ 
gers im Grofen gedenfen. Diefes belaͤuft ſich 
im Durchſchnitte, und wie man ifn dort unter 
einander beſchicket, auf 38 nicht Uber 4o vom 
. Hundert. 

§. 17. 

Der Preis, nach welchem das’ dortige Roh⸗ 
eiſen verfauft, oder ſonſt vertechnet wird, iſt wohl 
einer der geringſten, denn der Centner gilt auf dee 
Stelle nidjt mehr als 1 Thlr. 6 gr. 8 pf. Man 
wiirde fic) aber febr irren, wenn man alles auf 
Rechnung ihrer dortigen Kunſt ſchreiben wollte, 
Etwas tragt fie dazu bey, aber das Meifte hange 
von der Natur ab, und aus diefer —* 
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ich die bisherigen Zeilen vorausgeſchickt ¶ Denn 
die Koften, mit welchen der Eiſenſtein gewonnen, 
gu Tage gefordert und: in die Hitter geliefere wore 
den, find ſehr geringe (q.und 5.) Fremder Qu- 
fchlage bedarf man andy nicht, weil fie die damit 
verbundene Ralkerde erfeget, (7. 10.) welches aus 
gedoppelten Urſachen beffer- ift als wenn man fe 
zuſchlagen muß, und der Cifengehale iſt auch 
eher ſtark, als gering zu nennen. Diefes. find 
aber auch die einzigen natuͤrlichen Vortheile, 
denn die Kohlen ſind theuer. Wenn ich den dor⸗ 
tigen Preis und das dortige Gemaͤſe nehme, und 
berechne es nach dem unſrigen, ſo kommen ſo viel 
Kohlen als bey uns ein Wagen iſt, an dem Orte 
wo ſie verbraucht werden, ohngefehr 4 Thaler 
und 3 Groſchen. Denn fie werden faſt gaͤnzlich 
von Floͤßen zu Hiefelau und Reifling dahin auf 
‘der Achſe gebracht, an welche beyde Oerter das 
Hols mit ſchwerer Muͤhe muß gefloͤßet werden. 
Dieſes war kuͤrzlich von der Natur, und nun will 
* von der si! reden. 


Gu 8: 

— beſteht dori in dem Ofen, daber if 
* zuerſt ju gedenken.n Ich finde aber ain ſel⸗ 
bigen vornaͤmlich dreherley zu bemerken: 1) die 
Annere Geftale, 2) die Auskleidung, 3) die Forme. 
— drey Dinge leiſtet ſeine großen Vor⸗ 
theile, 
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theile,-alle dreye aber sufammen geniommen einen 
defto groͤßern. 
§. 19. 

Im gangen Ofer iſt Fein Winkel als derjenige, 
weldjen die Standlinie. mit dem Bodenſteine 
macht, welches unvermeidlidy, und aud) ohne ben 
geringſten Nachtheil ift; Geine inwendige Flache 
ift allenthalben, wenn man ifn nach der waſſerrech⸗ 
ten Linie durchſchneidet, ein gezerrter Zirkel, und 
fad) der fenfrechten durchſchnitten, ift fie derjeni⸗ 
gen gleidy, welche gwen abgefiirste Kegel geben, 
die mit ihren Grundflddjen an einander gefese 
find, dod) fo, Daf bey ihrer Zuſammenſetzung aus 
den — finien eine Dogenlinie or. ile 
 §. a0. 

Bern ‘man den Grundrif ves Ofens nach 
einer geraden Linie dergeftalt durchſchneidet, daß 
felbige gwifthen den beyden Balgen durchgehet, 
und ‘von dem einen ‘fp weit als von dem andern 
entfernet ift, fo heißt diefes ber Schluß. Die⸗ 
jenige aber welche dieſe uniter lauter rechten Win⸗ 
feln durchfreuget, wird die “fren genenniet, Dies 
ſes gilt nach ſeiner ganzen Hohe, er mag unten; in 
der Mitten oder oben, oder aud) zwiſchen dieſen 
Punkten durchſchnitten werden wo er will, wenn 
ſolches nur nach der Horizontallinie geſchiehet. 
_ (Die Gortfegung folgt finftig.) 

23 — M ill. Bere 
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Ill. 
Verzeichnis 
der 


in jetziger Oſtermeſſe herausgetemme 
nen Buͤcher, die Bergbaukunde 
betreffend 


SY: viele Perfonen nicht Gelegenbeit babe, 
das allgemeine Meßverzeichnis der herause 
gefommenen Buͤcher gu fehen, und auc) denjeni⸗ 
gen, welche es befigen oder wenigftens leſen fine 
nen, vielleicht eine Gefaͤlligkeit gefchieht, menn fie 
in den Stand geſetzt werden, auf einmal uͤberſehen 
gu koͤnnen, was von Zeit gu Zeit fiir Buͤcher aus 
ihrem Metier herausgekommen find; fo wird man 
> in diefem Journale nach jeder Meſſe einen ſolchen 
Extract liefern, und in diefem nicht nur Sthriften, 
deren Titel, ſchon den bergmannifchen Inhalt ane 
fiindiget, bemerfen, fondern auch ſolche, aus deren 
Titel man es fo geradezu nicht vermuthen fann, 
daß fie bergmannifche Gegenftande enthalten. Sn 
dem gegenwartigen Stuͤcke des bergmaͤnniſchen 
Journals hat man jedoch nur erſtere anzeigen Fons 
nen, Da, wegen nur, eben erft geſchloſſener Buchs 
haͤndlermeſſe, die Zeit gu kurz war, aus Ser Merige 
der uͤbrigen Herausgefotrimenen Buͤcher diejeni- 

, "gen 
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gen auszuſuchen, welche, ohne daß matt es. aus 
dem Titel vermuthet, gang oder gum Theil Gegen- 
ſtaͤnde die Bergbaukunde betreffend enthalten; in 
einem der naͤchſten Stuͤcke aber wird die Fort⸗ 
ſetzung dieſes Verzeichniſſes folgen. Von allen 
dieſen Buͤchern nun ſowohl, als auch von ſolchen, 
welche gar nicht in den Buchhandel gekommen, 
ſondern von ihren Verfaſſern blos auf Praͤnume⸗ 
ration oder an Freunde gegeben, oder yu einem 
befondern Endzweck als fiir Gewerfen einer Re⸗ 
vier rc. wie z. B. die Machridjten von Ilmenau 
beſtimmt, folglid) einem grofen Theil von Perse 
forien unbefannt geblieben find, werden auffer der 
Anjeige, audy noc) nach Beſchaffenheit der Unte 
flinde, Auspige und Recenfionen gelicfert werden. 
Mun, das Bergeidynis felbft — 





Abbildung aller Berge und Huͤttenbeamten, 
nebſt uͤbrigen Bergleuten in ihrer Kleidung, 
mit einer kurzen Beſchreibung von ihren Ver⸗ 
richtungen, und andern den Bergbau erklaͤren⸗ 
den Bemerkungen, 4. Nuͤrnberg, Weigel und 
Schneider. 
Alopaͤus Beſchreibung der in Rußiſch Kaiſerl. 
Karelien befindliden Marmor- und anderer 
, Steinbriiche, Berg: und Steinarten, 8. Peters: 
burg, Rufconi, Sgr. 
M a Anſchuͤtz, 
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Anſchuͤtz, uͤber die Gebirgs- und Steinarten des 
furf ſaͤchſ. Hennebergs, gr.g: Leipz Metiller, 1 age. 

Befehreibung der Cifene Bley und Huͤtten⸗ 
werfe gu Cifendrs in Steyermark von Pobda, 
gr.4. Wien Wappler, 1 Zhlr, 

Cancrins Abhandlung uͤber den Nutzen einer 
Berghelehnung, 8. Gieſſen, Krieger 0, J... 4 gr. 

Sortis minevalogifdye Reifen. durd) Ralabrien und. 
Apulien, 8. Weimar, Hofmanns Erben, 8 gr. 

Fuchs, Gefthidhte des Zinks, 8. Erfurt, — 

oe Thlr. 

Herrmanns Beitraͤge zur oof) — 
Mineralogie, Chemie, Technologie und zur 
Statiftié, befonders der rußiſchen und angren- 
genden Sander, greiter Bard, gr. 8. Berlin; 
Micolai, 1 Thlr. 

Hofmanns Abhandlung fiber die Gifonfiitten, | i. 
Hof, Vierling, re und-ar ae neue Auflage, 
1 fhlr. 6 gr. 

Bopps Beitrag zur Gefchichte der — 
8. Marburg, Academ. Buchhandlung. 

Langsdorfs Sammlung practifcher Bemer⸗ 
fungen fir Freunde der Salzwerkskunde, zwei⸗ 
ter. Theil, gr. 8, Altenburg, Richter. 

Nachricht, dritte, vow dem Fortgange des neuen 
— zu Ilmenau, 8. Weimar, 1788. 


-Peiroufe, 
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Peirouſe, Abhandlung uͤber die Eiſenerze und 
Eiſenhuͤtten, 8. Halle, Rengerſche Buchhandlung. 
Pfingſten, Journal fir Forſt · Bergwerks⸗ 

Salj- Schwefelhuͤtten und Handlungsſachen, 

drittes Heft, 8: Hannover, Gebr.Hellwing, 6 gr. 
Renovanz, mineralogifth- geographifdye und 

andere vermifthte Nachrichten von. den altai- 
ſchen Gebirgen rußiſch· kaiſerl. Antheils mit 

Kupfern, Reval, auf Koſten des Verfaſſers, 

4. 1788. 4 Thlr. 

Theorie der Erdbeben und Vulkane, auf Er⸗ 
fahrungen gebaut, gr.8. Berlin, Heſſe. 








IV. 


Anzeigen, Auszuͤge und Recenſio⸗ 
nen bergmaͤnniſcher und minera⸗ 
logiſcher Schriften. 


ineralogiſch⸗ geographiſche und an⸗ 

dere vermiſchte Nachrichten von 

den Altaiſchen Gebirgen, rußiſch⸗ kaiſerli⸗ 

chen Antheils, von H. M1. Renovansy mit 

Bupfern, Reval, auf Boften ae 
. fers, 1788. in 4. S. 272. 

Der Herr Ober: Bergmeiſter Renovanz 
mit der Herausgabe dieſes Werks, das er der 
rußiſchen een jugeeignet hat, dem mineralo- 

M 3 giſchen 
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giſchen Publiko ein ſehr angenehmes Geſchenk, 
das vielen Dank verdient, und das nicht nur fuͤr 
den Mineralogen und Bergmann, ſondern auch 
fuͤr den Geographen und Statiſtiker merkwuͤrdig 
iſt, indem es mit vielen wichtigen ſtatiſtiſchen Nach⸗ 
richten angefiillt ift. Es iſt das erfte Werk, das 
rns eine voliftandige mineralogifthe Nachricht von 
dem altaiſchen Gebirge liefert, und dem wir bald 
mehrere Machfolger wuͤnſchen, da uns ohnedieß 

noch ſo wenig zuverlaͤßiges von der mineralogi⸗ 

ſchen Beſchaffenheit Sibiriens bekannt iſt, und 
Werke der Art immer ein wichtiger Beitrag zu 

ber Materialienſammlung find, woraus dereinft, 
das ganze grofe Gebaude der Gebirgslehre und 

der mineralogifden Geographie aufgefiibret wer⸗ 

den foll, gu dem uns gegenwartig nod) fo viele 

DBeitragefehlen. Here Renovanz hat, wie er in 

der Vorrede fagt, in Zeit von 8 Jahren 64000 

Werte *) oder 9143 deutſche Meilen gu sande 
durchreißt, wovon allein Fleine Reifen ungerechnet, 

54698 Werfte auf.die in den rußiſch faiferlichen 

Staaten gemadhten Reifen gehen, bei welchen im⸗ 

mer fein Hauptaugenmerk auf das Gebirgsſy⸗ 
ſtem 


*) Eine Werſte iſt gleich soo Faden, und ein Faden iſt fo 
_ Biel als dren Arſchin, oder fieben engliſche Fuß; man 
rechnet 105 Werfte auf einen geographifchen Grad, oder 
auf 15 deutſche Meilen. Es macht daber cine Werſ 
den ficbendert Theil einer Meile aus, , 
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ſtem gerichtet war. Man kann ſich daher ſchon 
im Voraus viel Gutes von dieſem Werke verſpre⸗ 
chen. Es iſt nur zu bedauren, daß der Herr Ver⸗ 
faſſer ſich nicht immer ſo deutlich und beſtimmt 
ausgedruͤckt hat, als es der Zweck eines ſolchen 
Werks ſchlechterdings erfordert, denn daß der Herr 
Verfaſſer, nicht immer zierlich, oder wie er ſich 
ausdruͤckt, daß er zu gedrungen geſchrieben, und 
alle Schminke uͤber die Halden geſtuͤrzt hat, woran 
ſeine vielen und zerſtreuten Geſchaͤfte Schuld ſind, 
bas wird ihm jeder ſeiner Leſer ‘gern verzeihen; 
daß er ſich aber oft ſehr undeutlich und unbeſtimmt 
ausgedruͤckt hat, und was noch mehr iſt, daß er 
mit der mineralogiſchen oder vielmehr mit der 
geognoſtiſchen Sprache nicht recht bekannt zu ſeyn 
ſcheinet, das verdient weniger Nachſicht, weil er 
dadurch unverſtaͤndlich wird, und alſo das Werk 
einen großen Theil ſeines Zwecks verfehlt. Fol⸗ 
gende wenige Beiſpiele werden unſer Urtheil be⸗ 
ſtaͤtigen. Gleich in der Vorrede pag. x. heißt es: 







Ich habe die Geſteinarten der Gebirge nie 


»» dem bloßen Mamen nach angenommen, foudern 
ihre Beftandtheile, mit weldyem fogar gee 
„wiſſe Lagerſtaͤtte von gewiffen Foßilien 
„in Abhaͤngigkeit ſtehen, mit aͤuſſerſten Be⸗ 
„muͤhen aufgefucht.,, Auf der naͤmlichen Seite 
{age Here Renovanz: daß er zwiſchen den Olon- 

M4 ziſchen 
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ziſchen Gebirgen, zwiſchen dem Onegafer und dem 
weifen Meere wenigftens Soo Werfte auf lauter 
Trappgeftein gereißt fey; unter welchem bald 
Marmor, bald Granit, bald ein aus Quarz und 
Talk beftehender Geſtellſtein, in welchem fid) die 
Wojeger Goldgrube befinde, Hervor ftreiche, 
und Daf das Trappgeftein oft, fowohl mit der 
Grofe als mit der Structur feiner Bes 
ftandrbeile, und eben fo mit der Beſtimmt⸗ 
beit und Unbeftimmebeit feiner Zager und 
Ablofungen, ynd den_davon abhangenden sager- 
ſtaͤtten vor (fiir) die Sofilien abwechsle. 
» Die Bareninfel fagt der Herr Verfaſſer, beftehe 
,» gum Bheil aus Granit, zum Theil auc) aus 
\» Crappgeftein.,, Der Granit foll aus roͤth⸗ 
lidjen Feldfpat, Quarz und tiberaus weniger Horne 
blende beftefen, und der Herr Verfaffer gtaube, 
daß aud) die Gange in den Granit. ftreiden; 
» denn ic) habe, fagt er, den rautenférmigen weiſ⸗ 
„ſen, durchſcheinenden Spat fowohl, als den 
»Roppelftein, in welchen beiden vortreffliche 
„a la gree Friftallifirte Bleiglaͤnze, gelbe kriſtalli- 
„ſirte Blende, Kupferkieſe, piramidaliſch friftalli- 
„ſirtes Silber, und derbe knoſpige Glaserze ein⸗ 
ss brachen, mehrentheils unzertrennlich feſt/ mit 
„dem Granit und Trapp zuſammengefuͤgt, wahr⸗ 
»genommen,,,  Hieraus ſoll alſo folgen, daß die 
Gaͤnge 
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Gaͤnge ganz allein in dem Granit vorfommen? — 
Aud) braucht der Here Verfaſſer das Wort Spat, 

meiſt gang unbeſtimmt, oft verſteht ex Feldſpat, 
oft Kalkſpat, und oft Schwerſpat darunter , wie 
es hier der Fall iſt. Auch ſcheinet es, als wenn 
Herr Renovanz cine ganz neue moderniſirte Kunſt⸗ 
ſprache in der Mineralogie einfuͤhren wolle, denn 
es iſt uns nicht bekannt, daß ein Mineralog vor 
Herrn Renovanz einen a la grec kriſtalliſirten 
Bleiglanz beſchrieben hatte, und es wundert uns, 
daf er nicht auch ala Montgolfier und ala Trenk 
Friftallifirten Bleiglanz in dem altaiſchen Gebirge 
gefunden hat. Der Herr Werfaſſer ſagt, da er 
von ſeiner genauen Beobachtung der Gebirgsarten 
ſpricht: „nicht weniger habe ich die Uebergaͤnge 
» der Beftandeheile der Gebirgsarten in einander 
»» beobachtet, und manche Gebirgsart bey dem 
>» Uebergange'des Glimmers in die Horn⸗ 
» blende,; und aus der Gornblende in den 
„Hornſchiefer, unter Beibehaltung des 







» Seldfpats, mit andern Bergarten genau — 


„verwandt gefunden.,, Wir muͤſſen aufrich⸗ 
tig geſtehen, daß uns dieſe Periode ganz raͤthſel⸗ 
haft iſt/ und wir nicht einſehen, was der Herr Ver⸗ 
faſſer eigentlich damit fagen will, Won dem 
Trapp, den der Herr Renovang fo haufig in dem 
— Gebirge angetroffen hat, giebt er fol⸗ 
M 5 gende 
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gende Beſchreibung, indem er fagt: ,, Der Trapp 
beſteht aus einer dunkelgrauen ins gruͤne fallenden 
„Thonerde, welcher Eiſentheile, und hie und da 
„ſichtliche Eiſenglanztheilgen, mehr aber langtiche 
4 niedrige Rauten eines. grauen Feldfpates: beige- 
» Mmengt find,,, und p. XII. heißt es: ,, Ein an- 
„deres, bei Pernguba auf Marmor aufgefestes 
„Trappgeſtein befteht aus ebendenfelben Beſtand⸗ 
„theilen, die aber eine verdnderte Figur habe. 
o Die Thonerde dieſes Crappgefteins ift rauher, 
„die Cifenthelle find groͤber, und der, Feldfpat hat 
„keine kriſtalliniſche Figur, fondern befteht aus gro- 


ben mebe als Erbfen grofen, runden Kérnern. ,, 


Da diefe Befehreibung des Trapps gar nicht mit 
den Befchreibungen, die uns die ſchwediſchen Mix 
neralogen von diefer Gebirgsart mittheilen, uͤber⸗ 
einfommt, fo veranlaßt uns die gegebene Be- 
ſchreibung gu vermuthen, ob es nicht eine Are vou 
Mandelftein feyn duͤrfte? Mur iſt uns nicht bee 
kannt, daß der Mandelftein aud) auf Gangen vor- 
fommt, ‘wie es der Herr Verfaffer von feinem 
Trapp p. XII. behauptet, wo er fagt: „daß fic 
„das Gebirge in einer sirfelformigen Richtung 
um einen Bufen des Onegafees ziehe, und zwi⸗ 
„ſchen diefem Bufen und dem Onegafee, eine 
„ziemlich hoch erhabene Halbinfel, welche Uſow⸗ 
nawollok genannt wird, mache; ,, Auf der Hohe 
gedachter 









































177 
gedachter Halbinfel, hat man an drei Stellen vom 
Tage, auf einer derfelben bis in o Faden Tiefe 
niedergebauet, woher an diefen Orten betrachtliche 
Pingen entftanden fird, Die Art der Erze 
bie in diefen Raumen brachen, beftanden aus’ gée 
woͤhnlichen Trappgeftein, in weldyem haufig 
abgerundete Feldfpatfirner und grobe. Korner 
buntfarbigen Rupferfiefes ‘eingemengt waren. 
Seit wenn ift dent Trapp ‘eine Ergare? — oder 
weldjen fonderbaven Begriff berbindet der Herr 
Ober - Bergmeifter® mit dem Worte Er; ? — 
Uebrigens enthalt das Werf viele ſchoͤne Beob⸗ 
achtungen und Erfahrungen, die wir ‘file jego, 
wegen Mangel an Raum niche alle aus ziehen fine 
nen, und von denen wit hier nur ein paar anfuͤh⸗ 
ren wollen. Der Herr Renovanz hat beobachtet, 
daß in ‘dem weitausgedehnten dauriſchen Gebirge 
um Nertſchinsk der betradhtlichfte Bergbau 
win der Scheidung des Kalks mit einem, theils 
»hody faum verharteten Thon, cheils mit Thon⸗ 
»» fchiefer, fate finde;,, er vermuthet daber, daß 
man in andetn Sandern in den Scheidungen der 
Gebirgsarten aud) nod viele Erze antreffen 
duͤrfte. —— — Ungeadhtet der Gehalt der Bleierze, 
die in dicfen Scheidungen brechen, an Silber ſehr 
gering iff, fo bat man dod) ſchon feit dem Sabre chs 
1752 
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1752 bis 1787, 1 1051 Pud*) guͤldiſches Sil⸗ 
ber in dieſem Gebirge gewonnen. Der Herr Ver⸗ 
faſſer ſagt, daß erſt gu Anfang dieſes Jahrhun⸗ 
ders der rußiſch kaiſerliche Antheil des Altai, von 
den ſtreifenden Nomaden frei geworden, und die 
Gebirge erſt im Jahre 1726 bei Gelegenheit der 
Erbauung der erſten kolywaniſchen Huͤtte von 
den Europaͤern bewohnt worden. Der Bergbau 
auf edle Metalle habe aber erſt im Jahre 1747 
recht ſeinen Anfartg genommen, „und unerachtet 
„man bis vor wenigen Jahren, zurůck nicht 
den geringſten Schlag auf Hoffnung ge⸗ 
macht hat, fo hat ſchon von dieſem Jahr an, 
„bis 1783 von den wenigen Gruben 25879 Pud 
„guͤldiſches Silber, 60190 Pub Blei und 59812 
» Pud Kupfer geſchuͤttet.. Der Herr Ver: 
ofaffer entſchuldigt fich in der Vorrede auf. eine 
ganz eigne Art, daf erin feinem Werke auch an⸗ 
dere intereſſante Machrichten, die nicht gerade mi- 
neralogiſch bergmaͤnniſch find, anfuͤhre, denn er 
fagt: Ich muß diefe meine mineralogiſch⸗ geo⸗ 
„graphiſchen Nachrichten, wegen eines Theils 
„meiner Leſer, die ſich in Staaten befinden, wo der 
Bergbau ſchon viele Jahrhunderte getrieben wor⸗ 
„den iſt, und welche mit ſolchen vor (fuͤr) den 


» Berghau gu wenig bevoͤlkerten Gegenden gang 
f „un⸗ 


*) Cin Pud it 40 Pfund, und cin Pfund hat 96 Solotnik 
oder 32 Loth. 
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unbekannt find, mit andern Nachrichten vermi⸗ 
n fhen.., Weld ein fonderbarer Grund! Wahr⸗ 
ſcheinlich wollte’ der Here Verfaffer fagert, daß er 
durch die eingeſtreuten Nachrichten ſein Werk habe 
gemeinnuͤtziger machen, und ihm mehrere und auch 
ſolche Leſer verſchaffen wollen, die nicht gerade 
Bergleute und Mineralogen von Metier firid, 
Der Here Ober-Bergmeifter Renovanz theilt 
das altaiſche Gebirge, ſo innerhalb der Vorpoft= 
linie liegt, in folgende ſechs Abtheilungen ab: 
1) in bas Bobrowsfifthe, 
2) iw das Ubaalliskiſche⸗ 
3) in das Solotvejaiſche Gebirge, und 
~ 4) in die niedtige Ebenen auf dem Suffe 
: des Altaies, 
) in das Karbolichinsliſche und” 
6) in das Kolywaniſche Gebirge ein. 
Die vier erſten Abeheilungen find. nod) gar - 
nidht aufgeſchloſſen, die fiinfte Abtheilung Hinge- 
gen ift eines der edelften und widhtigften Gebirge. 


Der Here Renovanz befehreibt das altaifthe Gee -· F 


birge in dieſem Werke gerade fo, wie es bei feiner 
Anwefenheit, vor etlichen Jahren befdhaffen war, — 
ob es ſich gleid) ingwifthen geaͤndert hat, weil er 
blos allein von dem Rechenſchaft geben will, was 
ev felbft gefehen hat: Das Buch ift mit einer 
artigen Titelvignette und vier iMuminirten Rue 
pfete 





1752 bis 1787, 11051 Pud*) gildifdyes Sil⸗ 
ber in diefem Gebirge gewonnen, Der Herr Ver⸗ 
faſſer fagt, daß erſt gu Anfang diefes Jahrhun⸗ 
ders der rußiſch kaiſerliche Antheil des Altai, von 
den ftreifenden. Momaden frei geworden, und. die’ 
Gebirge erft im Jahre 1726 bei Gelegenheit der 
Erbauung der erften kolywaniſchen Huͤtte vor 
den. Europdern bewohnt worden. - Der Verghau 
auf edle Metalle Habe aber erſt im Sabre 1747 
recht feinen Anfartg genommen, „und unerachtet 
»man-bis vor wenigen Jahren, suric nicht 
den gevingften Sclag auf Hoffnung ge- 
„macht hat, fo bat ſchon von diefem Jahr an, 
„bis 1783 von den wenigen Gruben 25879 Pud 
„guͤldiſches Silber, 60190 Pud Blei und 59812 
» Pud Kupfer geſchuͤttet., Der Herr Ver: 
ofaffer entſchuldigt fic) in der Vorrede auf. eine 
gang eigne Art, daf erin feinem Werfe aud). an- 
dere intereſſante Madhrichten, die niche gerade mi- 
neralogiſch bergmaͤnniſch find, anfuͤhre, denn er 
fagt: Ich muß diefe meine mineralogiſch⸗ geo⸗ 
„graphiſchen Nachrichten, wegen eines Theils 
meiner Sefer, die ſich in Staaten befinden, wo der 
Bergbau ſchon viele Jahrhunderte getrieben wor⸗ 
„den iſt, und welche mit ſolchen vor (fuͤr) den 
„Bergbau gu wenig bevoͤlkerten Gegenden gang 


f >» UN= 


*) Ein Pud it 4o Pfund, und cin Pfund hat 96 Solotnik 
oder 32 Loth. 


/ | *. 














unbekannt find, mit andern Nachrichten’ vermi⸗ 
ſchen.Welch ein fonderbarer Grund! Wahr⸗ 
ſcheinlich wollte der Herr Verfaffer fagen, dafer 
durch die eingeſtreuten Nachrichten ſein Werk habe 
gemeinnuͤtziger machen, und ihm mehrere und auch 
ſolche Leſer verſchaffen wollen, die nicht gerade 
Bergleute und Mineralogen von Metier ſind 
Der Here Ober· Bergmeiſter Renovanz theilt 
das altaiſche Gebirge, ſo innerhalb der Vorpoſt⸗ 
linie liegt, in folgende ſechs Abtheilungen ab: 
1) in bas Bobrowsfifthe, 
<2). im das Ubdattisfifihe, 
3) in das Solotoejaiſche Gebirge, und: 
~ 4). in die niedtige Ebenen auf dem Fuſſe 
des Altaies. 
5) in das Karbolichinskiſche und 
6) in das Kolywaniſche Gebirge ein. 


Die vier erſten Abtheilungen ſind noch gar 


nicht aufgeſchloſſen, die fuͤnfte Abtheilung Hinge: 
gen iſt eines der edelſten und wichtigſten Gebirge. 


Der Here Renovanz beſchreibt das altaiſche Gee ~ 


birge in dieſem Werke gerade fo, wie es bei feiner 
Anwefenheit, vor etliden Jahren befdhaffen war, — 
ob es ſich gleid) inzwiſchen geaͤndert hat, weil er 
blos alfein von dem Rechenſchaft geben will, was 
ev felbft gefehen hat: Das Buch ift mit einer 
artigen Titelvignette und vier illuminirten Rus 
pfete 
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pfertafeln verfehen. Die Vignette frellt einer 
Theil des Granitgebirges in. bem Kolinawinfas 
walde vor, bas nad) diefer Zeichnung gu urtheifen, 
febr viel Aehnlichkeit mit dem Greifenftein bei Eh⸗ 
renfriedersdorf, in dem ſaͤchſiſchen Erzgebirge hat. 
Die erſte Tafel enthale eine Karte von dem Theile 
des altaifchen Gebirges, der zwiſchen den Stroͤ-⸗ 
men Oby und Irbiſch liegt, Die sweite ſtellt 
einen Grubenriß der Loktewskiſchen Grube vor. 
Die dritte enthale einen Grund- und Saigerriß 
von der Schlangenbergiſchen Grube. Die vierte 
ſtellt einen Grund- und Saigerriß der Tſchakiri⸗ 
ſchen Grube vor. Neben dem, daß ſich verſchie⸗ 
dene Fehler und Unrichtigkeiten wegen der Fluͤch⸗ 
tigkeit, mit welcher das Werk abgefaßt zu ſeyn 
ſcheint, eingeſchlichen haben, ſcheint uns auch der 
Preis dieſes Buches gu hoch, da es in Deutſch⸗ 
land auf 33 ober gar 4 Thlr. gu ſtehen kommen 
wird, und dod) nur aus 362° Bogen beſteht, 
auch keine beſonders theuren Kupfer hat. 


me 








V, Regus 
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Regulativ der Make ju Be 
ſtimmung des koͤrperlichen Inhalts der 
Foͤrderungs⸗ und anderer Be— 
haͤlt niſſe, wie ſolche im 1788ſten Jahre 
fuͤr das Freyberger Bergamts⸗ 
Revier beſtimmt worden, und bei den 

Gruben fl die Zukunft eingefuͤh⸗ 

ret werden ſollen; 

Wobei ahi 
der zweimaͤnniſche Kuͤbel zur 
Einheit angenommen, und ſein Inhalt 

auf 2500 kuͤbiſche Zoll, Leipziger 

Maas feffocfege iff, 








p Demnach muß 
) elit dergleichen zweimaͤnniſcher Kuͤbel im 
aͤchten 
20 Zoll zum obern großen Durchmeſſer, 
ka + 2 obern kleinern ingleichen 
16 =| > unter grofen und 163 oll gur 
‘gis «  «  fleinen | Sohe haben. 
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a 8 tad |S 
Nach dieſer Einheit FPP bse oa 
befomme . |? | ® | = Inbalte 





2)-der Gund und zwar Zoll. Bol. Zoll. Boll. 

der große Hund ⸗442 14 ‘12581 T5000 
der Heine Hund⸗134 13 |x 

) Der Sriiesere oder? i Wits MO Ch cee 

p Ausſchlagkaſten. 

zur Aus foͤrdernis der Berge/ 

und Gange ⸗11321 48 1149175000130 

anderthalber Pocherzfuhreſ 132 48 103167500127 


greiner pocheraubre·⸗a 32) 48 oooſi 
4) Die Zohle oder vee’ | asks Ghd Mi . 
 Docerstaften, |; | | 
gu anderthalberPocherafubte}t 3 214 unt.|24%/67 500]27 
au einer Pocherafubee- --- 119 2}200ben| 16314 5000]18 
5) Die GSpeltonne, deren} _  j2e unt. 
Geftalt und JInhalt fic}: ; 
grat ag hha pid ter ce ; 
— e — 3 : . 
Hs cieipachty — —4— be 
allezeit auf eine beftimms 
“te ganse lzahl) eins} | 
—— Allein foigende 
¢ if, wenn es die 
Umfidnde ertauben, die 
brauchbacties 2!) fo. 
Die große Tonne, ⸗ 24] 24 [52¢130000] 19 
die mittlere Tonne, 24] 24° 1434125000110 
diefleine.Zoune, ..¢ .§ .24) 24.1343]400 
6) Die Kalktonne und Ces nF. * 
Steinkohlentonne find 
von gleichem Inhalte, und 
zwar jede einem Dresdner 
(gleich, welcher in 
Reiten brechers daſchenbu⸗ 
—— — zu 
—— age i ; 
2) Der Solstohlentord, fo}: 22] 22 [ELF 97g 
wie-folcher bei den hieſi⸗ ? 
gen Churfirkl. Schmeiz⸗ 
huͤtten chon feit bem Jabs : 
re 1753, eingefilpect i® | 33) 26 | 26)aa308h 
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betgmannhe agent 





ay” 
Gortfesung 
der Preigcourvante. einiger Bergma⸗ 
terialien in — Bergamis : 


, Robe Metallwaare. 
1 th. Kupfer, ao gr. 
i tb. Meßing, ⸗ oe 14 gr. 


Schacht· und Grubenholz. 
1 Subte Schachtholz 2. Je 42 5 und oſtaͤmmig, 
1 thlr, § gr. 
Sthoc Tonnenſtangen 44 Cen larg, 8 thle, 


| Gezeugholz. bo i 
1 Ctle 3¢ ug 1 tht, 


1 le No sar} Welle, 30 * gee A 
Elle Kunſtrad, te odpm 
1 Elle Podyrad, ss a thir. 16g, 
1 Korbftange, 10 Ellen lang und 10 Zoll ftarf, 


he athir. 6 gr. 
B. 3. May 788, N 1 Sag | 





134 easier: 

1 Sas Pochftempel, 7 Ellen lang, 6+ 7 Zoll ftaré, 
2 thlr. 6 gr. 

x Sadenholj, . . ⸗ 99. 

1 Schock Zapfenteile, 2Elle fang, = 5g, 

1 Schock eichene Hangnagel, - afthlr, — 

1 Scho Schleppſchienen, a thlr. 6 bis 2 thlr. 12gr. 


Geſchnittene Holzwaare. 
J Schock weiche Spinbebreter i in Brander Revier, 


: 5 thlr. 6 gr. 
1 Sco weiche Spindebreter in: Hohenbirkner 
1) Revier, ⸗ 5 thir. ra gt. 
1 Schock weiche Spindebreter in Halsbricner 
Revier, ‘ . 6thlr. — 

1 Scho Schlagbreter i in Brander Revier, 
3 thir. 4gr. 


1 Schock Spi leabertes in Hohenbirkner Revier, 
3 thir. Sgr. 

1 Schock Schlagbreter. in Halsbruͤckner Revier, 
3 thir. 12gr. 

Saat Schwarten, » athlr. Je 16 gr, 
1 Scho Pfoften, 3% bis 4 Zoll ſtark 16 thlr. 
1 Scho dergl. 2 a Soll ſtark und 14 ott breif, 
‘12 thle, 


1 Scho 








Sour 


1 Schock feds Zoll Hohe Pfoften 2% bis 3 Boll 
ſtark, thlr. — 
1 Schock Dachlatten, athlr. 12gr. 


Gerinne und Roͤhrwerk. 
1 Sachter Stollngerinne 12-14 Zoll weit und hoch, 
rthlr. 4 gr. 
1 Sachter reetngesiane 8: “10 Roll weit und hod), 
12 gt. 
1 Sachter Stotlngerinne 5*6 Zoll weit und hod), 
’ 6 gr. 
r Sachter Strecfengerinne, * 4 gt. 


1 fedjszollige Rolbenrdhre gu bohren, excl. Hol;, 
10 Gt 


rahorne Rolbenrdhre 10 Zoll weit gu bobren, 
» incl. Holz, ⸗ 3 thlr. 6 gr. 
1 fieferne Kolbenrshre gu bohren, incl. Hols, 
2 thir, — 
1 ¢inbébrige Roͤhre, incl. Holy, ⸗ 5 Gt 
2 sweibdhrige Roͤhre, . incl. Hols, 6 gr. 
1 dreibdhrige Roͤhre, incl. Hols, 7 gr. 
1 vierbdbrige Roͤhre, incl. Hols, Q gt. 


Boͤttgerwaare. 
1 Steinkuͤbel, ⸗ 4gr- 6pf. 


1 —— ordin. Kuͤbelholz, 3gr. 
= 2 1 dergl. 
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1 dergleiden von ſtarken Holz und oben gleich, 


3 gr. 6 pf. 
1 dergl. mit einer hohen Seite, Zgr. Spf. 
r zweimaͤnniſches Zoberholz, a 9 gr. 
1 einmannifches Zoberholz, : 7gr. 
t Treibetonne, J 12 gt. 
1 einmannifdes Waͤſchfaß 12 Elle hoch, 

12 bis 14 gr. 
zweimaͤnniſches, 15 Elle Hod) und weit, 16 gr. 
1 Harter Raderlauft, 2 4 gr. 
1 Erzfaͤßgen zu 14 Kérbe, .. . « 149. 
r Erzkeubel, 2 2 2 gr. 
1 dergl. mit einer hohen Seite, 2 gr. Opf. 

‘1 Bornfakgen, —* 2 6 gr. 
1 Bornfanne mit harten Deel und Henkel, 
3 Gt 


1 Vornfanne von weichen Holz, — gr. 9 pf. 
1 Pfiigfanne mit harten Henfel, 1 gr. 9 pf 


1 Pfiseimer, 2 ⸗ 1 gt. 
1 Erzkoͤrbe, ‘ : I gr. 6 pf. 
1 grofe Erzkoͤrbe in. Braͤunsdorfer Revier, 

1 gt. 9 pfs 
1 Waffersober von 6-7 Wafferfannen, 7 gr. 
1 Ablauterfaf, : 16-18 gt. 
1 S6fchfag, 2 ~ 96218 gt. , 


Gezaͤhe 


piesa 187 | 
Gezaͤhe und andere Holzwaare. 


1 Scho runde Ausſchlagfaͤuſtelhelme, 8 gr. 
1 Sod Gangfauftelhelme, — 12 gr. 
1 Scho Handfauftelhelme, 2 6 gr: 
1 Scho Bobhrfauftelhelme, ⸗ 12 gr. 
1 Scho Kragen- und Keilhauhelme, 20 gr. 
1 Scho Hafelne Cifenhelme, 2 2 gr. 
1 Schock Kaukammhelme, 16 gr. 
1 Scho Sthindeln, - 2 sgt. 6pf. 
1 Karrenhols nebft Rad,‘ von gefpaltenen-Hol;, 
: -ragt. 6pf. 

I Karrenholz nebſt Rad, von geſchnittenen Holz, 
10 gr. 

1 Haſpelhorn, 1 gr. 6pf. 
1 Bergtrog von 13⸗ 17 oll, 2 gr. Spf. 
1 Schaufelftiel, '® 2 6 pf. 
1 ganje Fahrte,~ = . $ gr. 
1 halbe Fabrte, © 4 gt. 
1 Schippe, . 2 gr. 6pf. 
1 Schichebod, : ‘a thle, 
1 Handfchlitten, : 8 gr. 
I hélzerne Pfuͤtzſchale, 6pf. 


N 3 : Feuerholz 
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Feuerholz und Kohlen. 
1 Schragen weiches Holz, zwei Ellen fang, 
8 thir, — 
1 Korb Holzkohlen, . 2*8 gt. 
1 Korb dergl. in Halsbricéner und auswartiger 
Revier, ⸗ 8, 9= 10 gt. 


Geleuchte und Schmiere. 


th. Inſelt, J 4gr. 2pf. 
1 Stein geſchmolzen Inſelt, 3 thlr. 18gr. 4pf. 
1 fb. Grubenlichte, 2 - 4gr. apf. 
1 Stein Grubenlichte, 3 thir. 18gr. 4pf- 
rth» Seife, « 3 gr. 3 pf. 
1 {he Schmeer in die Pochwerfe, 1gt. 4pf. 
1 th. Pech, * « ee 
1 Kanne Leinoͤl, F 2 5 gt. 
Seilerwaave. 
1 th. Hefele, 2 s 5 gt. 
1 fh. Kunſtdraͤthe, 2 5 gt. 6pf. 
1 tb. Helferſeil, 5 gr. opf. 
1 ff; dergl. von einem Meifterftii, 5 gr. 3 pf. 
I Hb. Treibefeil ungetheert, j 5 gt. 


x Sachter 
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x Sachter Bergfeil, a o Faden, a1gt. Spf. 
1 Sachter doppelt Bergſeil, ara Faden, 2 gr. 3 pf. 
1 hanfner Siehlen, 2 I gt. 


- Ledevwaare. 
1 th. Faltgar Seder von Kuͤhen, zgr. 6 pf. 
1 th. Runft- oder Pfundleder, | 6 gr. 
1 tk. Nofileder, ~  s | 5 gt. 
1 th. Tobacsleder, ss rgt. 6pf. 
1 ganze Haut Tobacsleder, 16 gr. bis 1 thir. 
1 tp. Suchtenteder, 2 7g 6gr. 
1 fanger 8 gr. 


1 
einfacher 

1 Furger : ſach | Auslaufs 6 gr. 

1 langer {opp ſiehlen, 9 gr. 


I kurzer 7 gr. 


Bergkoͤrbe. 


1 Schock Bergkoͤrbe, J athlr. 17 gr. 
1 Stuͤck Senkkoͤrbe, I gt. 


Siebwaare. 
1 Staubdrathficb, von 18 Zoll weit, 1 thlr. 12 gt 
1 enges Drathfieb, - rthlr. agr. 
1 mittles Drathfieb, 21 gt. 
N 4 1 weites 
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x weites Drathſieb, s 18 gr. 
rharnes Probenſieb, a gr. 6 pf. 
Leinenzeug. 


Stuͤck doppelter Planenzwillich, 2 thlr. 12 gr. 


2 


b) 


Den 6ten Sunii c. a. foll ein Altenbergifcher 

Zwitterſtockskur, ſo auf 1200 thlr. taxirt iſt, bei 
dem Bergamte ju Altenberg fame Berggieshuͤbel, 
und Glashuͤtte per ſubhaſtationem voluntariam 
oͤffentlich an den Meiſtbiethenden verauctioniret 
werden. Die deshalb erlaſſenen Patente ſind an 
den Rathhaͤuſern zu Leipzig, Dresden und Alten⸗ 
berg affigiret worden. Altenberg den 15 April 
1788. 


eee 
Ringtigen 2 iſten Sunii d. J. follen gwen Kure 
_ von rother Qeche Fogr. fame Zubehoͤr am Neue 
fange zu Altenberg, bei dem Bergamte dafelbft, 
an die Meiftbiethenden per fubhaftationem vers 

faufe 


» 


meee 101 
kauft werden. Ein folder Kur ift 55 Baler 
tarirt, und die diefer Subhaftation halber erlaf- 
fenen Patente find im Bergamte gu Altenberg, 
ingleidjen an den Rathhaufern ju Dresden, Dips 
poldiswalde und UAltenberg affigiret worden, 
Altenberg den 2 May 1788, 
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